
Die Kllilerbeaeanuna in 2wl«emünde.

Wir erhalten folgende Telegramme:
Swinemünde, 3. August (21. Juli),

Spezialtelegramm der Pet. Tel,-Ag.) Am
2. August (20. Juli) trafen aus Berlin für
Kaiser Wilhelm 2 Automobile ein. Um 5 Uhr
üachmittags unternahm der Kaiser im Automobil
_line Spazierfahrt am _MeereLufer, wobei er über
tz_eringsdorf hinaus fuhr und im Walde einen
Lpaziergang machte. Um 7 Uhr abend» segelte er
_<mf die „tzohenzollern" zurück. Die Bevölkerung
der Kurorte begrüßte den Kaiser begeistert. Ein-
getroffen sind: der ehemalige Kommandeur der
Jacht „Hohenzollcrn", Graf Baudlssin, der deutsche
Militärbevollmächtigte in Petersburg General-
major Iacobi und der Kommandeur des
Wcxanber-Gardeitgimentes von PlüLkow, die der
Person _Sr. Majestät des Kaisers von Rußland
»ttachlert werden. Am 2. August (20. Juli)
stellten sie sich Kaiser Wilhelm vor. Am Abend
besserte sich das Wetter. Im _Kurhause spielte
am Nage die Kapelle der Jacht „Hohenzolleiu"
In der Stadt herrschte reges Leben, besonders am
Meeresufer, von dem aus man das gesamte Ge-
schwader sehen kann.

Die,Hohenzollern" stach nach einer Musterung
der Schiffe um 8 Uhr IN Minuten zum Empfange
der Jacht „Standart" in See.

Sminemüiidc, 3. August (2!. Iull). (Spe-
zialbericht.) Seine Majestät traf umII
Uhr 20 Min. morgens In Sminemünde ein. Die
Begegnung mit der Jacht „Hohenzollern" fand um
10 Uhr morgens auf See statt. Kaiser Wilhelm
begab sich sofort in einem Ruderboot zur Jacht
„Standart", die sodann auf der Sminemünder
Reede eintraf.

Swinemünbe, 3. August (21. Juli)
(Spezialkorrespondenz der Pet. Tel, Ag.). Vei
der Begegnung der Kaiserlichen Jachten begrüßte
die Jacht „Standart" den Deutschen Kaiser mit
einem Salut von 33 Kanonenschüsse» . Seine
Majestät der Kaiser begrüßte Kaiser Wilhelm auf
Deck an der Schiffslreppe, Als Kaiser Wilhelm
mit seiner Suite die „Slandart" betrat, intonierte
da« Orchester einen NegrüßungsmarfK und hierauf
die deutsche Hymne. Kaiser Wilhelm stellte Seiner
Majestät dem Kaiser von Nußland sogleich seine
Suite und alle Offiziere vor. Die Equipage der
„Standart" war auf Deck in Reih und Glied auf-
gestellt. Die beiden Monarchen gingen die Front
der Equipage ab. Kaiser Wilhelm begrüßte sich
mit der Equipage und der Wache, worauf Seine
MajestätKaiser _NikoIaiKaiser Wilhelmsein_> Suite und
die Offiziere dcr „Stand»!" Vorstellte. Hierauf
begaben die Majestäten sich in den
Salon, wo sie einige Zeit allein Ver-
weilten. Unter der Suite des Deutschen
Kaisers befand sich auch Fürst Nülom, der
nachdem die Majestäten sich in den Salon zurück-
gezogen hatten, auf Deck sich mit dem russischen
Minister des Aeußern _IZwolski unterhielt.
Nach einiger Zeit verließen die Majestäten den
Salon und blieben an Deck, wo sie sich mit
Gliedern der Suiten unterhielten.

Nach der Begegnung dampften die Schiffe in
folgender Reihenfolge zur Swincmünder Reede:
Voran die „Standart" unter den Wimpeln der
Majestäten und der deutschen _Kriegsflagge, hierauf
die „Hohenzollern" unter der deutschen Kaiserlichen
Flagge, der deutschen General-Admiralsflagge und
der russischen _Andreazflagge; hinter der „Hohen-
zollern" folgten das deutsche _Kliegssch!ff„S!e,pnei"
und der Kreuzer „Königsberg", sowie vier russische
Ninenkreuzer. Auf allen deutschen Kriegsschiffen
wehte die russische ÄndrenLflaggc_; auf den russischen
Kriegsschiffen wehte die deutsche _Kriegiflagge , Um
10 Uhr 30 Minuten näherten sich die Kaiserlichen
Jachten in der bezeichneten Reihenfolge dem auf
der _Necde liegenden deutschen Geschwader. Auf den
Schiffen des Geschwaders wurden die Flaggen ge-
hißt, während die Equipagen _FrontaufsteUung
nahmen. Als die „Standart" langsam an da«
Geschwader _heranfuhr, salutierte dieses in seinem
ganzen Bestände, wobei jedes Schiff 33 Schuß
abgab. Die „Swndart" und die sie begleitenden
Schiffe dampften in der ermähnten Reihenfolge
an den Kriegsschiffen vorbei, wobei Seine Majestät
der Kaiser die Equipagen begrüßte. Auf den
deutschen Kriegsschiffin intonierten die Orchester
die russische Hymne, während die Equipagen
die Luft mit Hurrarufen erfüllten. Hierauf
ging die „Slandart" vor Anker, neben ihr
die „Holienzollern". Sobald dieses geschehen war
_»_rlHienen bei d« „Swndmt" w Schaluppen

alle Kommandeure der deutschen Kriegsschiffe
darunter Prinz Heinrich in der Eigenschaft eine«
vberbefehlZhllbers de« Geschwader», sowie Prinz
_Ndalbert, um Seine Majestät den Kaiser zu be-
grüßen ; zugleich trafen auf einem besonderen
Kronsdampfer der russische Konsul aus Stettin
und der russische Vizekonsul aus Smlnemüde mit
Depeschen an seine Majestät den Kaiser ein. Un-
gefähr nach einer halben Stunde verliehen die
_Kommandeure der deutschen Geschwader die
„Standart," sodann _de Prinzen Heinrich und
_Abalbert und zum Schluß Kaiser Wilhelm mit
dem Fürsten Bülow und den Gliedern der Suite.
AI« Kaiser Wilhelm die „Standart" verließ,
spielte das Orchester, wahrend die „Standart" mit
33 Schüssen salutierte. Bald nachdem machte
Seine Majestät der russische Kaiser dem Deutschen
Kaiser in Begleitung der Suite eine Gegenvisite
auf der Jacht „hohenzollern." Äl» die Schaluppe
die Schiffstreppe erreichte, intonierte das Orchester
auf der „Hohenzollern" die russische Hymne.
Kaiser Wilhelm erwartete Kaiser Nikolai an der
SchlffZtreppe. Um 1 Uhr mittags fand auf der
„Hohenzollern" ein Frühstück statt. Gegen 3 Uhr
werden die Majestäten die großen Schiffe des
deutschen Geschwader« besichtigen. Um 8 Uhr
abend« sinket auf der Jacht „Hohenzollern" ein
Diner statt_.

Sminemünde, 3. August. (Wolff.) Um
1 Uhr 15 Minuten fand auf der „Hohenzollern"

ein Frühstück statt, bei dem Ihre Majestät«, ein-
ander gegenüber faßen. Neben Sr. Majestät dem
Kaiser von Rußland saßen die Prinzen Heinrich
und Ndalbert, neben Kaiser Wilhelm der Minister
de« Aeuhern _Iswolsli und der Minister de«

Kaiserlichen Hofe« _FrederickZz, Recht« nomPrinz««
Heinrich saßen _Hofmarschall Graf _Nenckendorff, der
deutsche _Marineminister von _Tirpitz, der Gehilfe
des russischen _Marineminister_« Noström, link« vom
Prinzen _Adalbert — Generalmajor Massolow
_Nbmiral Nüchsel, Konteradmiral Essen. Rechts
von Iswolsli saßen — Fürst Bülom, Konter-
admiral _Nilow, Fürst Sayn-Wittgenstein, links
von Baron _Fredericksz — _Generaladjutant _Plessen
der der Person _Sr. Majestät des Deutschen Kaisers
attachierteGeneralmajor _Tatiichiichem und General«
lldjutant Scholl. Am Frühstück nahmen auch die
Chargen der Ehrenwache und der deutsche Marine-
attachee in Petersburg, Hintze, teil. Während de«
Frühstücke« spielte die Kapelle der Jacht „Hohen-
zollern". Nach Beendigung des Frühstücks unter-
hielten sich Ihre Majestäten mit den Anwesenden.
Nach 2_'/2 Stunden kehrte Seine Majestät der
Kaiser von Ruhland auf die Jacht „Standort"
zurück. Um 3 Uhr, nach der Ankunft Kaiser
Wilhelms auf der Jacht „_Standart", begaben sich
Ihre Majestäten zum Panzerschiffe „Deutschland"
um es zu besichtigen_.

Berlin, 3. August (21. Juli). Die Vossische
Zeitung schreibt, indem sie die Monarchenzusammen-
kunft bespricht, der Umstand, daß die Begegnung
gerade im gegenwärtigen Augenblick stattfinde,
müsse von besonderer Bedeutung sein. Die Be-
gegnung werbe den weitesten öffentlichen Kreisen
zeigen, daß mnn das Uebereintommen zwischen
Ruhland und England nicht für einen diplomati-
schen Schritt halten dürfe, der gegen die interna-
tionale Stellung Deutschlands gerichtet sei, wie
dieses offenbar ohne genügende Grundlage be-
hauptet worden fei. Seine Majestät der _Kaijer
von Rußland wolle jeder Möglichkeit einer falschen
Auslegung des mit England abgeschlossenen Ver-
trage« vorbeugen und eine Verbreitung der Ansicht
verhindern, als sei das Uebereinlommen mit Eng-
land gegen Deutschland gerichtet.

« »

Anläßlich der Kaiserbegegnung In Swinemünbe
schreibt die _Nomoje _Wremja: Der Meinung»
auötausch zwischen den Minister!! beider _Ttaaten
wird zweifellos die neuen friedlichen Abkommen
berühren, über deren Abschluß jetzt zwischen den
verschiedenen europäischen Mächten «erhandelt wird.
So sind _matzgibende Negilrungk! rei'> in _^_ranlleich
nicht abgeneigt, mit Deutschland über einige, nach
Behauptung Pariser Blätter rein wirtschaftliche
Fragen ein Abkommen zu treffe». E_« ist aber be-
kannt, daß wirtschaftliche Interessen auch die _Politil
beeinflussen. Die Reise des ehemaligen französischen
Kriegsmmister» Etienne nach Kiel und seine Zu
sammentunft mit dem _Reichotanzler hatten denZweck
ein solche» Abkommen vorzubereiten,UnserAusmärtigcs
Amt verhandelt mit England über den Abschluß
eines politischen Abkommen» v»n allgemeiner Be-

deutung. Diese» Abkommen darf jedoch die über-
lieferten _freundnachbarlichen Beziehungen Rußlands
und Deutschlands nicht stören. Deutschland
empfindet seinerseits trotz des Fortbestehen» des
Dreibundes unangenehm seine Isolierung von den
übrigen europäischen Staaten und _wtinfcht dieBesse-
rung seiner Beziehungen zu Frankreich und Eng-
land. Die indirekte Vermlttelung Rußland«
könnte dabei sehr nützlich sein. Solche Dienste
melden aber nur gegen entsprechende Gegenleistung
ermiesen.

Der Petersburger _Tlme««z«rre!pon!>ent er-
klärt, der Politische Charakter der _Kaiferbegegnung
bei Sminemünde sei offenkundig, und zwar wegen
der Anwesenheit de« Minister» _IZmolsti. Der
Korrespondent sagt, daß die französisch-russische
Allianz nebst _^e,l ihr entspringenden Ententen mit
_England undJapan unmodifiziert bleiben, und dah
mitte!- und _ostllsiatische Komplikationen ausge-
schlossen sind. Dagegen lägen Gefahren im nahen
Orient vor. _Vs sei offene« Geheimnis, daß die
österreichische Diplomatie die Gründung eine«
neuen _Dreilalserbundes betreibe, dessen erklärter
Zweck die Wahrung dynastischer Interessen sei
mährend sein wirtliches Ziel wäre, das Monopol
de« Einflusses im nahen Osten den beteiligten
Mächten zu sichern. Die Urheber des Planes
betrachteten die englisch<russifche Annäherung miß-
8_^st<8<

Inland
Mg», den 23, Juli.

Zum Abgang des estliindifchen Gouverneur«
Naschilow.

Die Rev. Ztg. berichtet: Am 19. Juli, um
3 Uhr nachmittags, erschien beim _Gourerneur
Baschilow eine Deputation, die im Namen der
e st nischen Bevölkerung Sr.Exzellenz ein_?
Ndresse überreichte. Die Adresse ruhte in
einem ledernen Umschlage, auf dem eine silberne
Platte mit der Totalansicht von _Reval und der
folgenden Aufschrift angebracht war: „Snnn Ex-
zellenz dem Estländischen Gouverneur Peter Petro«
witsch Naschilo». 1908—1907. Von der _estnifchen
Bevölkerung. " Der Text der Adresse, die in
russischer Sprache abgefaßt ist, lautete:

„Ew. Exzellenz, Hochverehrter Peter Petrowitsch:
Nicht lange haben Sie das Estländische Gouver-

nement vermaltet, c« war durchweg eine schwere
Zeit, sowohl für die Bevölkerung als auch für den
Gouvernementschef. In dieser Zeit konnte die est-
nische Bevölkerung sich wiederholt von demWunsche
Ew. Exzellenz, gerecht, unparteisch und zugleich
zugänglicher Chef zu sein, der für alles Gerechte
und Gute bereit ist, überzeugen. In dieser Be-
ziehung sind die Esten nicht verwöhnt und können
darum nicht umhin, in Ihnen einen würdigen Ver-
treter der obersten Gemalt zu schätzen und im
Moment des Verlassen« Reml_« Ihnen ih_« herz-
lichste Anerkennung auszudrücken. Durch den Willen
des Kaisers sind Sie zur Leitung des großen Now-
gorod— derWiege des Russischen Zarenreiches, wo
einst die Sinnen und Finnen Seite an Seite standen
berufen worden. Dorthin geleitenSie von feiten der
Esten die besten Wünsche, Ihr unbefleckter Name
wird in der Geschichte des Gebiet« und im Ge-
dächtnis der estnischenBevölkerung bewahrt bleiben.
Derartige Männer (^_t«_iNll) wie Sie, dienen
_ali bestes Unterpfand für ein gute« und ange-
nehmes Zusammenleben des großen russischen
V»lles mit der nicht zahlreichen estnischen Nevöl-
kemng, die bereit ist, Freude und Leid unseres
aemeinschaitlichcn Vaterlandes zu teilen.

Herzlichen Dan! Ew. Exzellenz und Wünsche zu
einer glücklichen Reife.

_Neual, Juli 1907.
Im Namen der estnischen Bevölkerung: Die Est_»

ländische Abteilung der Baltischen orthodoxen Nrüder_»
_gemeinschcift, Tie _Gemeindeglieder der lutherischen Karls-
kirche_. Der Verein „Esionia", Der Verein „l_oows"
Di« Reualer estnischen Ingenieure, Tie _Zlevaler estnischen
Aerzte, Vie estnische gegen!«,!!»,« Kreditgelellschaft, Tel
Verein „5_w!em", Die Literarische Abteilung dn Eft>
ländlichen Gesellschaft der Volksbildung, Di« Gesellschaft
zu gegenliitigcr Hilfe der Lernenden und Lehrenden in
den Volksschulen Estlands, Der Äenaler estnische I»nd>
wirtschaftliche Verein, Tie Gesellschaft zur Hilfe der in
den _Reualer Stadtschulen Lernenden. Die Herausgeber
der _Revaler estnische,, Zeitungen, Del Mähigkcittzoerein
„_Walwajo", Der _Neimler Hau«_besiherveiein, Die Re'
üaler _lldnotxten estnischer _NalionaliM, Die lZstlänbischc
Gesellschaft der Volksbildung, Außerdem folge» noch
_Unterschrift,, einzelner _Vettreler des estnische» Volke?,

»

Nach Verlesung der Adresse ant-
wortete der Gouverneur der Depu»
tlltivn folgende«:

„Nach der Ernennung zum _Vstlanbischen Gou>
_verneur kam ich al« alter Bekannter der Be-
völkerung nach Renal, da ich früher ganze 8 Jahre
ln der verantwortlichen Stellung eine» Cheft des
Kameralhofe« diente, die mir die Möglichkeit bot,
die örtlichen ökonomischen, rechtlichen und volks-
tümlichen Eigenheiten kennen zu lernen. Ungeachtet
diefer alten Bekanntschaft hielt ich mich für ver-
pflichtet, bei meinem Amtsantritt öffentlich zu er-
klären, unter welcher Fahne ich stehe und was
meine leitende Devise sei.

Ich erklärte, unter der dreifarbigen russischen
Fahne zu stehen, und baß meineDevise da« Gesetz,
da« Gewissen und die Arbeit sei.

Nur im blinden Parteihaß konnte man sagen,
und e» fanden sich Zeitungen, welch« e« sagten,
daß ich eine Parteipolitik führe und nur die
estnische Nationalität zum Schaden
der deutschen protegiere. Doch wie es
stet« der Fall ist, verunreinigt der Schmutz der
Verleumdung nur den, der ihn geworfen hat.
Mein Leben hat sich offen abgespielt, die Unpartei-
lichkeit meiner Tätigkeit war die ganze Zeit _llar
wie der Tag, aber die engherzigcn _Partelstlmmen
(73«oimpiili2_ue ra_^_llc»), oarüber ergrimmt, daß
ich nicht zu ihrer Partei stieß, erklären unbe-
wiesen, baß ich mich mit ihren Gegnern ver-
einigt hätte. Sie hätten e« natürlich ge-
wünscht, dah ich in ihre Reihen trete, mich ihrer
Parteidisziplin unterwerfe und, entgegen der Wahr-
heit und Gerechtigkeit, das Gelöbnis meiner Devise
verletze.

Doch _>ch int t_3 _mcht. luüe _ir».
Allen Leuten, die fähig find, die RegierunaL-

bcamten nicht durch _Parteibrillen, fondern mit
offenem _uorurteilZlosem Blicke zu betrachten, ist e«
klar, daß ich meiner Devise nicht auf ein Iota
untreu geworden bin. Ich habe die russischen ver-
einigenden (o6_i>«MiiiiiL_2i>iii>i«i) Reichsbestiebungen
und die Rechte der russische» Sprache geschützt, da
jedoch diese Grundlagen auch mit den Interessen
dev estnischen Bevölkerung zusammenfallen, so ver-
suchte _ter der russischen _Vcieinigimgspolitit feind-
liche Teil der Presse meine Handlungsweife zu
diskreditieren, indem er e_« so darstellte, als ob
meine _Handlungsweise der Demokratie zuneige.

Da« Gesetz stellte ich am höchsten und führte e«
unbeugsam durch _i was jedoch die Arbeit anbetrifft,
so ist es allen bekannt, welches _Quantum auf
mich entfiel und wie gewissenhaft ich die Arbeit
ausführte.

Ungeachtet dessen, kann ich da« Lob, da» Sie
mir eben zollten, nicht al« Verdienst ansehen. Ich

gestehe, daß ich nur meine Pflicht getan habe, als
treuer uneigennütziger Diener Seiner Kaiserlichen
Majestät, als ehrlicher und objektiver _russischer Be-
amter,Ich bin überzeugt, das« die russische Bureau»
kratie, ungeachtet aller gehässigen _Zeitungsangriffe
auf _dieselbe, reich an _ehrlichen Leuten ist. Doch
der _Vlutrauch der sogenannten _Fieihcitzbewegung
>Z,t die Augen der Beobachter verdunkelt und gegen
uns Beamte wurde der Feldzug eröffnet. Ohne
darauf Acht zu geben, fuhren wir fort, gewissen-
haft unsere Arbeit zu tun, und nur erst jetzt, als
die Gesellschaft sich _beruhigte, als die Augen sich
reinigten, ja! nur jetzt wurde die Tatsache möglich,
daß die Gesellschaftöorgllnisntionen — die ihrer
Tätigkeit nach der Politik fremd sind und des-
halb im Stande sind objektiv, nicht nach dem
Taktstock eine« Parteiführer« ,noch eigener Ueber-
zeugung die Tätigkeit von obrigkeitlichen Personen
zu beurteilen — einem ehrlichen Beamten für eine
solche gewöhnliche Erfüllung feiner Pflichten ihren
Dank ausdrücken_.

Nach dem Willen Seiner Majestät des Kaisers
gehe ich in ein Nemstmo-Gouverncment, da« an
Fläch _enraum 25,000 Quadrat-Werst größer ist als
das ganze Baltikum; doch des kleinen Estland, dem
ich einige Jahre meine« Lebens und der Arbeit
gewidmet habe, werde ich stets mit warmemherzlichem
Gefühle gedenken_.

Ich bin tief gerührt von Ihrem _Abschiedsgruß,
ich danke Ihnen und wünsche dem lieben Estland
von ganzem Herzen Blühen und Gedeihen unter
de,» mächtige» Schütze der russischen Gesetze und
unter der wohlmeinenden und objektiven Verwaltung
russischer Männer".

Nach Wiedergabe der vorstehenden Rede bemerkt
die ReuaIfch 0 Zeitung ». A,:

„Unsere von der eignen Meinung Nnschilowz
abweichende Ansicht üb« _seine TäUgteit als Gou-
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lUgascdes _jVloMagsblatt.

vormals «Zeitung für Stadt und tand«. _MmMch_,
Organ der Baltischen Konstitutionellen Partei. Illustrierte Seilage.

Die „Zü„»sil,» _Rund!<_t»u" «scheint täalicb m!< Ausnahme der 2«nn_> und Koben ,<e!_erlc>ae.



verneur ist zu bekannt, als daß wir sie nochmals
hervorzuheben brauchten. — Aus der Rede gehl
jedenfalls eins klar hervor, daß es höchste Zeit
war, daß _Baschilow ging. Eine Frage möchten wir
dem Herrn Exgouverneur nach stellen: Wodurch
erklärt es sich, daß bei seiner „unparteiischen"
Leitung des Gouvernements, von der er selbst in
so anerkennenden Worten spricht, nur der estnische
Neil der Bevölkerung seinen Abgang bedauert
während der loyale deutsche Teil, also die Bevöl-
terungsgruppe, die als einzige während der Revo-
lutionszeit die Regierung bei der Wiederherstellung
der Ordnung unterstützt hat, aufatmet? Wir
meinen, die „unparteiische" Tätigkeit Herrn Ba-
schilows im _Provinzialrat, das grundlose Be-
schneiden der Statuten des deutschen Gewerbe-
vereins geben darauf eine Antwort. — Auf eine
Erwiderung auf die in der Rede des Gouverneurs
enthaltenen Verdächtigungen der Deutschen und
der KonstitutionellenPartei müssen wir leider heute
verzichten."

Der Revaler Beobachter, der gleichfalls
über das Obige referiert, bemerkt: „Wir haben
diese Ausführungen auf ausdrücklichen Wunsch
von zuständiger Seite miedergegeben. Nach unserem
Empfinden hätte es bei dem gesprochenen
Worte lieber sein Bewenden haben können, nicht
in unserem Interesse."

Der Verband des Russischen Volkes und die
Kaiserdeputation.

Im Organ der wahrhaft-russischen Leute, der
Russkoje Snamja ist ein Artikel erschienen
der sich über den protestlerischen Verzicht auf die
Audienz der Deputation des Volksverbandes bei
Seiner Majestät dem Kaiser des Näheren ausläßt.
Er besteht darauf, daß im Gegensatz zu einer
Meldung der Pet. Ztg., ein Empfang wohl vorge-
sehen war, und erläutert die Gründe der Weige-
rung der Deputation, zu erscheinen.

Wir bringen diesen, auch sonst für das Vorgehen
des Verbandes charakteristischenArtikel der Russkoje
_Snamja in der Übersetzung des Pet. Herold. Er
lautet:

„Am 17. Juli, spät abends, wurde aus dem
Ministerium des Hofes telephonisch dem Verband
des russischen Voltes mitgeteilt, daß der Empfang
der Deputation des Verbandes im Bestände von
sieben Personen um 12 Uhr des folgenden Tages
im Peterhafer Palais anberaumt ist. Welche
freudige Nachricht für den Verband, während die
Einzelheiten, welche diese Nachricht begleiteten, tief
beleidigend sowohl für den Verband wie für das
ganze russische Volk sind, für welches der Zar ein
Heiligtum und Rußland Vaterland und Mutter ist.
Heiliges orthodoxes Rußland! Du allein kannst
begreifen, welche heilige Sache dem Ver-
bände des russischen Voltes durch den
Patriarchen von Jerusalem aufgetragen ist-
nur du allein kannst von jenem Gefühle der
Freude durchdrungen werden, welche auf die Ver-
treter des Verbandes gefallen ist, die vom Haupt-
konseil auserwählt wurden, um das Heiligenbild
der AuferstehungChristi, den SegendesPatriarchen
Seiner Majestät demKaiser darzubringen. Heiliges
orthodoxes Rußland! DeinFührer ist der orthodoxe
russische Zar. Der Segen des rechtgläubigen
Patriarchen ist für Ihn so heilig wie für dich,
und Er wartete auf diesen Segen, indem Er den
Empfang der Deputation auf den 18. Juli an-
setzte. Aber es gab keine Deputation. Wie?
wallten etwa die Vertreter des Verbandes nicht
bei ihrem Kaiser sein oder wollte der Kaiser sie
nicht empfangen. Nein, nicht das eine, nicht das
andere war es, sondern folgendes: Der Verband
hatte eine Deputation von 14 Personen gewählt
aber der Minister P. A. Stolypin mahlte seine
Deputation aus acht Personen und suchte bei
Seiner Majestät um deren Empfang um 12 Uhr
des 18. Juli nach. Aber um eine Deputation
von acht Personen seitens des Verbandes hatte
der Hauptkonseil nicht nachgesucht, folglich erwartete
er auch nicht deren Empfang, und zudem konnte
sich diese Deputation nicht unter der Flagge des
Verbandes vorstellen, da sie vom letzteren keine
Vollmachten hatte, welche nur der Deputation van
14 Mitgliedern gegeben war. Außerdem hatte
P. A. Stolypin aus dem Verbände in die Depu-
tation sieben Personen gewählt, von denen fünf
in Moskau auf dem Kongreß waren, was wahr-
scheinlich auch dem Minister bekannt war. In
Petersburg waren nur zwei vorhanden. Deshalb
tonnte sich die von P. Ä. Stolypin gewählte De-
putation nur in dem Bestände von drei Personen
vorstellen, von denen eine, der Metropolit Antoni
nicht einmal Mitglied des Verbandes ist. Wenn
sich die Deputation in solchem Bestände vorgestellt
hätte, so würdedie große Aufgabe, die der Verband
auf seine 14 Erwählten gelegt hatte, auf Null redu-
ziert morden sein, d. h. das von P. A. Stolypin
gewünschte Resultat. Die Ursache dieses
Wunsches des Ministerpräsidenten
ist völlig klar. Die vom Verbände bevollmächtigten
Personen werden ja Reden halten, in denen sie
Seiner Majestät die bittere Wahrheit sagen
werden, jene Wahrheit, welche vor ihm offenbar
aus „konstitutionellen" Erwägungen verborgen
wird. Es ist für P. A. Stalypin unvorteilhaft
vor dem Kaiser die wahre Sachlage darzulegen
deshalb wünschte er, die Deputation auf Null zu
reduzieren. Aber es ist nicht geglückt; das Vertrauen
das noch von Fürst Sswjatopolk-Mirski so laut
proklamiert wurde, ist zusammengebrochen. Kann
man denn auch Vertrauen hegen, wenn man nicht
die Wahrheit sieht? War die „Notwendigkeit der
hartnäckigen Nichtauflösung der Duma" — Wahr-
heit? War die „Unmöglichkeit" der Verhaftung
der Hauptverschwörer gegen das Leben Seiner
Majestät — Wahrheit? War es wirklich Wahr-
heit, daß es unmöglich war, die Ohsol, Alexinski
u. s. w. aus den Grenzen Rußlands nicht heraus-
zulassen? Konnte wirklich das Haupt der Regierung
nicht wissen, daß auf Seine Majestät den
Kaiser ein Attentat vorbereitet wird? Wenn dies

alles wahr ist, so ist die Unterrichtetheil der gegen-
wärtigen Regierung nichts wert, und eine ununter-
richtete Regierung ist auch nicht besonders wertvoll.
In der Tat, was bedeutet die Phrase: es ist ein
verbrecherischer Anschlag gegen das Leben seiner
Majestät... und P. A. _Stolypins entdeckt? Un-
längst wurde in den Zeitungen mitgeteilt, daß die
Vorbereitungeines Attentatsgegen den_Kriegsminister
entdeckt wurde. Unserer Meinung nach erklären sich
alle diese Meldungen damit, daß weder Stolypin
nach General Rödiger von dem sich gegen Seine
Majestät vorbereitenden Attentate etwas wußten
daß diese Verschwörung zufällig aufgedeckt wurde.
Um nun ihre Unwissenheit vor Seiner Ma-
jestät zurechtfertigen, entdeckten sie gleichzeitig
auch Verschwörungen gegen sich. Die Untersuchung
wird natürlich zeigen, was an der Sache ist, ob
aber alles unbedingt richtig sein wird, läßt sich
nicht sagen. AlexanderII. hat zwar vermacht
daß in den Gerichten Wahrheit herrschen soll, aber
nachdem in Ssimpferopol der Untersuchungsrichter
die Wahrheit unter dem Schirm der „Vundisten"
gesucht hat (Fall Iermolenko) ist jetzt die Wahr-
heit kaum in allen Gerichten geblieben. Die Mos-
kauer „Wjetsche" versuchte unlängst ihre Wahrheit
zu sagen. Die Nummer mit der Wahrheit konfis-
zierte man und den Redakteur Frau O!owennikom
bestrafte man mit 1000 und dann noch mit 1500
Rbl. Da Frau Olowennikom erklärte, daß sie kein
Geld hat, die Strafe zu bezahlen, so sollte sie in'_s
Gefängnis gesetzt werden, und da sie der Polizei
ein Zeugnis über Zerrüttung ihrer Nerven vorstellte
so erfolgte schließlich der Befehl des Generals
Rheinbott, sie in das Verrücktenhaus zu sperren.
Und alles dies wird für die Wahrheit getan?
Wenn man aber in der Geschichte über die
Petersburger Polizei, welche in der „Wjetsche" be-
schrieben wurde, herumgestöbert hätte, würde viel-
leicht daß Attentat auf das Leben des unvergeßlichen
W. F. von der Launitz eine breiten Beleuchtung
erfahren haben. Aber an solche „Kleinigkeiten"
denkt man jetzt natürlich nicht, wenn es die Sachen
Iollos und Herzenstein gilt ... O heilige
Wahrheit, gelange bis zum Kaiser."

Hierzu bemerkt der Herold: „Man sieht, die
Sache der _Kaiserdeputation ist sehr ernst, überaus
ernst. Es handelt sich um nichts mehr und nichts
weniger als um denBeginn des Kampfes, wer den
Monarchen beraten soll: das verantwortliche
Kabinett Stolypin oder der unverantwortliche
„Haupttonseil" des Verbandes des russischen
Volkes. Schon vor einigen Wochen haben wir an
leitender Stelle auf diese unheilvolleZuspitzung der
Situation hingedeutet. Wir können heute nur
noch das Eine hinzufügen: Herr Dr. Dubrowin
muß sich außerordentlich stark fühlen, wenn er den
gegenwärtigen Vorstoß gegenP. N. Stolypin wagt."

Aus dem Parteileben.
Eine Gruppe des Verbandes vom 17

Oktober beabsichtigt dem Zentralkomitee des
Verbandes das Projekt eines _Wahliibereinkommens
mit denjenigen Parteien vorzulegen, deren Grund-
lagen des Programms sich mit dem Programm
des Verbandes decken. Der Slowa zufolge soll
die Losung dieses Zusammenschlusses sein: 1) Ent-
wicklung undBefestigung der konstitutionellenPrin-
zipien der Monarchie mit einer Volksvertretung
auf Grund des allgemeinen Wahlrechts, und 2)
ein Hervortreten in der Duma zur Herbeiführung
einer friedlichen Reorganisation des Staats nach
_dcn im Manifest vom 17. Oktober proklamierten.
Prinzipien.

Die Partei der Voltsfreiheit hat
begannen die _Reichsdumakandidaten der Stadt und
des Gouvernements Petersburg vorzumerken. Wie
nach der Pet. Ztg. verlautet, sind für die zweite
Kategorie P. N. Miljutow und F.I. Roditschew
ausersehen, die diesmal im Gouvernement Twcr
nicht kandidierenwerden. Als dritter Kandidat wird
N. Kuttler genannt, daI. Hessen aus gewissen
Erwägungen seine Kandidatur zurückzieht. Ferner
besteht die Absicht, ein Mandat den parteilosen
Fortschrittlern einzuräumen, wobei die Kandidatur
des Priesters Gr. Petrow in Aussicht genommen
würde. —ImGouvernement wird dieKandidatur
W. Hessens aufgestellt. — Am vorletzten Sonntag
hat in Terijoki eine Sitzung des Zentralkomitees
der Partei stattgefunden. Beschlossen wurde u. a.,
den allrussischen Kadetten-Kongreß nicht in den
Grenzen Finnlands abzuhalten.

— In der Gegend von Wiborg hat, der Rev.
Ztg. zufolge, am vorletzten Sonnabend, Sonntag
und Montag eine Konferenz der russischen
Arbeitsgruppler (Trudowiki) getagt
und verschiedene Partei- und _Taktikfragen beraten.
Inbezug auf die _kommenden _Reichsdumawahlen
waren die Meinungen sehr geteilt, da die Hälfte
für den Boykott und die andere Hälfte dagegen
war. Schließlich einigte man sich zu folgender
Kundgebung: Die Teilnahme der Arbeitsgruppe
an den Wahlen wird in den Gegenden als be-
rechtigt anerkannt, wo Aussichten auf einen Sieg
oder Nutzen in agitatorischer Hinsicht vorhanden
sind; dagegen ist ein Boykott der Wahlen in den-
jenigen Gegenden zu beschließen, wo dies in Rück-
sicht auf die Stimmung in den tieferen Volks-
schichten nötig sein sollte. Der Konferenz _var
unter verschiedenenTelegrammen auch eins ,on
Aladjin zugegangen. Es wurde die _Absendmg
eines DanktelegrammZ an Aladjin beschlossen wecen
seiner „bedeutungsvollenArbeit" in den letzten 4
Monaten, deren Resultat zum Teil darin _bestehe
daß Rußland in Amerika keine Anleihe machen
kann. (?) Aladjin hat in Amerika 46
Komitees gebildet, die zu Gunsten des
russischen Freiheitskampfes wirken. Auch _diesen
Komitees sollte der Tank der Konferenz über-
mittelt werden. Unter den Teilnehmern an d:r
Konferenz befanden sich ebenfalls Vertreter
lettischer Gruppen. — Die Konferenz dlr
Arb eitSgr uppIer hat auf dem Gehöft d_«_s
Ortsvorstehers _Paaturi im Dorfe _Hannila stattge-
funden. Die Teilnehmer, deren ca. 150 gezählt

wurden, waren, um möglichst wenig Aufmerk>am-
keit zu erregen, auf verschiedenen naheliegenden
Bahnstationen abgestiegen und hatten sich dann
nach dem gemeinsamen Ziele, dem obigen Gehöft,
begeben. Nachdem jedoch die sinnischen Behörden
van der unerlaubten Versammlung Kenntnis er-
langt hatten, wurden Maßnahmen zur Auflösung
derselben getroffen. Als am Montag aus Wiborg
requirierte Polizisten in hannila erschienen, merkten
sie, daß sie zu spät gekommen waren, denn die
Versammlung war bereits geschlossen und die Teil-
nehmer harrte« auf der Station des Abganges des
Zuges. Um wenig Aufsehen zu erregen, hatten
sich d,e Russen auch bei der Rückfahrt auf mehrere
Bahnstationen verteilt. Die Versammlung hatte 2
Tage gedauert.

— Gin Verbot für Geistliche. Nach der
estnischen Zeitung „Meie Aastasada" hat das
_Generallonsistorium auf Befehl des Mi-
nisters des Innern die Forderung veröffentlicht
daß Prediger in keinerlei politische
Parteien als Mitglieder eintreten dürfen;
selbst politische Versammlungen dürfen sie nicht
besuchen.

— Balten im Auslande. Aus Berlin wird
dem Rig. _Tagebl. unter dem 1. August ge-
schrieben:

Unserm Landsmann, dem Bezirksamtmann Dr.
iQeä. Hermann Kersting, dem ältesten
Sohne des unvergeßlichen Direktors der Mineral-
Wasseranstalt zu Riga, Dl. Richard Kersting, ist
der Charakter als Regierungsrat verliehen
worden. Diese Auszeichnung ist dem tüchtigen und
verdienten Manne und ausgezeichneten Gelehrten
um so herzlicher zu gönnen, als er gerade im
jetzten Winter die Zielscheibe niederträchtiger An-
griffe war, die sich alle samt und sonders als
jedes Grundes _entbchrendherausstellten. Es handelt
sich hier nicht etwa um eine leere Titelverleihung,
wie sie alltäglich ist, sondern um die Anerkennung
der vortrefflichen Dienste, die Dr. _Kersting dem
Reiche in der fernen Kolonie geleistet hat. Die
Auszeichnung ist auf keinen anderen als den
Staatssekretär Dernburg zurückzuführen.

Bei der Jubelfeier der Universität Gießen ist
dem aus Fellin gebürtigen ordentlichen Professor
der Pathologie und Direktor des pathologischen
Instituts, derzeitigem Prorektor der Universität
Geheimen MetchWalrat Dr. Eugen Noström
das Komturkreuz 2. Klasse des Ordens Philipps
des Großmütigen verliehen worden. Boström sollte
eigentlich nach Wahl der Professoren als Rektor
amtieren, versagte sich aber der Wahl.

— Schuld- uud Arrenderückstiinde der
Bauern. Infolge des sehr unregelmäßigen Ein-

«urücknahme der gegen mich von Herrn v.Broecke«

erhobenen Anschuldigungen.
Hochachtung_svoll

K. Spanholz, oauci. oben.
v Wenden. Reichsdumawahlen

_^
Die

_ersteme we
"

st 150, die zweite 332 in Summa
?«_3 Wäbler ür die kommenden _Rechsduma«
Wahlen gegen 150 bei den letzten . Wahlen auf.
In die Weite Kurie sind, der _LatwM zufolge, die
Vertreter der zum Wendenschen Kreise gehörigen
Hirschenhöfschen Kolonie aufgenommen worden.
_Mehchg n lettischen Kreise haben beschlossen, für
die Begründung einer lettischen Stadtgememde

Sorge zu tragen. Bis jetzt g°b es h.er be-
kanntlich eine deutsche Stadt- und eme lettische
Landgemeinde.

_^
.. _«

Wendenfcher Kreis. In S achenderEr.
mordun des Urjädniks Sawizky
hatte die Rigas _Awise gemeldet, daß der Neu.
_Schwanenburgsche _Buschwachter M.. verhaftet unt
nach zchntägiger Haft gegen Kaution auf freien
Fuß ge etzt worden sei. Wir werden ersucht, mchu-
tei en, daß eine Kaution vom Vater des Busch-
wächters M. wohl angeboten, aber mcht genommen
wurde. Vom Besitzer des Gutes Neu-Schwanen-
burg, Herrn v. Transehe, ist weder eme Kaution
gestelltnoch eine solche «erlangt worden.

,

_" 'v Odensee (im Fehtelnschen Kirchspiele).

Hier hat sichder Sohn eines Wirtenmit emervon
_ftinem Freunde aus der Revolutionszeit «^steckten
Flinte erschossen. Das Motiv des Selbstmordes
soll unglückliche Liebe sein.

Kurland. Für die Verbreitung falscher, ine
Gesellschaft in Aufregung versetzender Gerüchte ist,
nach der „Kurl. Gouv. Ztg." Baron Tornom laut
Verfüauna des Kurländischen Gouverneurs vom 14.
Juli eine Geldstrafe von 50 Rbl. auferlegt worden.

Der Kru g'„Puiken"an der Litauischen Grenze
ist wegen Beherbergung verdächtiger Individuen
für die Dauer des Kriegszustandes vom temp.
Baltischen Generalgouverneur geschlossen und
der Arrendatar Juri Banden und sein Gehilfe
Iaan Silk aus- demBaltikum ausgewiesen morden.

Kurland. Das Räuberunmesen auf
dem Lande. Die Lib. Ztg. schreibt: Trotz
der wirksamen Maßregeln, die die eifrige Grobin-
basenvothsche _Kreispolizei in ihrem Amtsbezirke
gegen Vagabunden und arbeitsscheues Gesindel

ergreift, ist es bis jetzt nicht möglich gewesen, die
vollständige Sicherheit auf dem Lande wiederherzu-
stellen. Die Wälder, die in der warmen Jahres-
zeit den Stromern zum Aufenthaltsort dienen,
sind sichere Schlupfwinkel und die vielen mittel-
losen Knechte, die aus Arbeitsscheu ihre Stellen
bei den Wirten und auf den Höfen aufgegeben
haben, und sich in den Flecken eingemietet haben,
führen dem Gesindel immer neue Mitglieder zu.
Vorigen Mittwoch hatte sich eine solche, aus
3 Personen bestehende Waldbrüderbande in einem
Erlengebüsch an der Gawesen-Wirgenschen Land-
straße, neben dem Ssustenschen Illick-Gesinde, in
dem der Gehülfe des Gemeindeälteften wohnt,
gelagert und von 7 Uhr abends bis 4 Uhr
morgens 9 ihres Weges ziehende Landleute ausge-
plündert. Einige von den _Ueberfallenen meldeten
dieses dem _Gemeindealtestengehilfen, aber dieser
schenkte diesen Anzeigen keine Beachtung, und
2 Knechte, die daselbst mähten, sahen ebenfalls
dem Treiben der Räuber ruhig zu. Die Banditen
flüchteten erst dann in den nahen Wald, in dem
sie in der Richtung nach Durben entkamen, als
der in Wirgen stationierteKreis-Ehrengehilfe von
Monkiewitsch, auf die Anzeige der Beraubten hin,
eintraf.

ganges der Zahlungen der Bauern laut den ihnen
van der Vauerna_.rarbank ausgefolgten Krediten
sowie der Arrendezahlungen für den Bauern auf
den Gütern derBank überlassene Ländereien, würde
die Bank genötigt sein, zu ZwangsmaßnahmenZu-
flucht zu nehmen, d. h. zum Verkauf der Ländercien
der säumigen Zahler. Infolgedessen hat, wie die
Pet. Ztg. berichtet, der Minister des Innern den
Gouverneuren vorgeschrieben, daß sowohl die
Bauerninstitutionen als auch die Polizeiautoritäten
den Beamten der Bantabteilung zur Seite stehen
bei der Beitreibung der Rückstände laut Krediten
und Arrendezahlungen. P. A. Stolypin ist der
Ansicht, daß es jetzt, wo eineLiquidation des _Land-
fonds berorsteht, besonders wichtig ist, den Bauern
richtige Anschauungen über ihre Verpflichtungen
beizubringen.

Aus _Lemfal wird uns mitgeteilt: Am Sonn-
abend, den 21. Juli, um 5 Uhr nachmittags
wurde 11 Werst von Lemsal auf einem Wege, der
durch den zum Güterkomplex der hiesigen Stadt-
güter führenden sogenannten Wirbutne-Wald führt
durch zwei bewaffnete unbekannte jugendliche
Strolche ein frecher Raubüberfall aus-
geführt. Der Beraubte ist der bejahrte Vater des
derzeitigen _Lahdenhofschen Gemeindelehrers Lihdak.
Nachdem die Strolche einen Schreckschuß abgegeben
raubten sie dem Greise 50 Rubel, seine silberne
Taschenuhr und ließen ihn, nachdem sie ihm alle
Kleider abgezogen, völligentblößt zurück. Bisher
sind die Räuber nicht ermittelt worden.

Kreis Pernau» Die _LllndveimessungZ'
arbeiten in den Kronsforsten der Güter Kur-
tun d, _Pattenhof und 3a iks » _r haben, dem
Aasts. zufolge, begonnen. In diesem Jahre werden ins-
gesamt 14ü5 Dessjatmen abgeteilt und an die ganz Land»
losen und diejenigen Landarmen zur Verteilung ge'
langen, deren Landbesitz unter 10 _Dessjatinen beträgt.

_Nordlivland. In _Talkhaf sind, wie wir est-
nischen Blättern entnehmen, bis zurzeit gegen 100
Tiere in 44 Gesinden am Milzbrand erkrankt,

Dorpat_. In Sachen des Verkaufes
des Gutes Uellenorm wird die Nordl. Z.
um Ausnahme folgender Zeilen ersucht:

Hochgeehrter Herr Redakteur!
Gestatten Sie mir, bitte, auf das Persönliche

in den Auseinandersetzungen über Uellenorm
zurückzukommen. Ich habe das, was ich ge-
schrieben, nochmals auf die Dinge geprüft, in
denen ich Herrn v. Broecker etwa Unrecht getan
habe.

Die Anschuldigung, „das Mißverständnis soll
als Ariadnefaden benutzt werden", ist im Kampfe
mit _untergelaufen. Ich bitte Herrn v. Broecker
um Entschuldigung.

Ferner: Die Antwort auf die Anfrage Baron
UngernS lautete allerdings so, daß der Uebermittler
der Frage annahm, Herr von Broecker werde
warten; Herr v.Broecker selbst aber glaubte nichts
derart ihn Bindendes in _ter Antwort gegeben zu
haben. Diese beiden Auffassungen der Antwort
habe ich bei den Verhandlungen nicht auseinander-
gehalten und dadurch Mißverständnisse in der Be-
urteilung von Herrn v. _Broeckers Vorgehen her-vorgerufen. Auch dafür bitte ich Herrr v.Broecker
um Entschuldigung.

Was meine eigene Person anbetrifft, so hat fürmich _i ur noch eine Abänderung des Tatsachen-
materials einenWert und eine freiwilligeöffentliche

Auch vor Mord scheut diese» Gesindel nicht
zurück. Als am Mittwoch, um 1 Uhr mittags,
der Besitzer von _Wormsahten, Baron
Hahn, in Begleitung seiner Familie, von seinem
Gute über einen aneinemWäldchenvorbeiführenden
Weg nach _Tuckumshof fuhr, wurde auf ihn aus
dem Hinterhalt ein Schrotschuß abgefeuert,
durch den Baron Hahn von einigen Körnern leicht
_verwundet wurde. Die Schnelligkeit der Pferde
brachte den Wagen glücklicherweise bald außer
Schußweite.

_p. Kurland. Zwei Kerle von der Bande, die
am 17. Nov. 1905 auf dem Gute KabillenBaron
Hullessem ermordete, sind in der Person des
24jährige Krisch Grünmann und des 23jährigen
Heinrich Baumann ermittelt morden. Sie werden
dem Kriegsgericht übergeben. — Eine größere An»
zahl von Bauern, die zu den Banden hehörlen,
welche im Winter 1905 die Schlösser _Sackenhausen
und _Edwahlen übersielen und einäscherten, sowie
das Herrenhaus in _Dserwen plünderten und
demolierten sind ermittelt und verhaftet morden.

Windau. Verhaftungen. Die Wind. Ztg.
meldet: In dieser Woche wurde der an der Ger-
trudstraße wohnhafte 17 jährigeK. verhaftet. Es
wurden bei ihm 3000 Patronen und ein
Revolver gefunden, die er zum teil auf demFelde,
zum teil in seiner Wohnung versteckt hatte. —
Ferner wurde der Sohn des Balosch-Wirten S.
und ein Knechts junge verhaftet, dieim Walde
7 _Verdangewehre versteckt hatten. Weitere Nach-
forschungen finden statt.

Estland. A _usmeisungen. Die RevalerBlatter melden: Da der auf administrativem
Wege für Teilnahme an den Eisenbahnstreiksvom Posten eines Kontrolleurs derPernau-Revaler Zufuhrbahn entlassene JohannK _i r sipu augenblicklich auf der StationHermetlebt und auf der Linie hin und her fährt, wobeier die Angestellten gegen die Administration auf-hetzt, so hat der temporäe _Generalgouverneur dem
K,rstpu den Aufenthalt im Baltikum verboten. —Dem Lehrer der in Wierland belegenen Kanbel-schen _Gememschule Paul S ch n e i d e r ist wegenpolitischer _Unzuverlassigkeit vom temporären _Bal<Wen Generalgouverneur der Aufenthalt im
Baltikum für die Dauer des Kriegszustandes ver<boten worden. _"

(Fortsetzung auf Seite 3.)



— Am 8. Juli erschienen, der Re». Z!g. zu-
folge, auf dem G ut e MünIenhuf die in
der Pllstferschen Gemeinde Wohnhaften Bauern
llarel Kulbach, Karel Knstmann und Alexander
Wartsen und demolierten ohne Grund
und Ursache einen Teil des Daches der zu diesem
Gute gehörenden Ziegelei. Nachdem sie auch
die Bretter des Dache« ftitgeworsen und zirka200
Ziegel zerschlagen hatten, entfernten sie sich. Eine
Untersuchung ist eingeleitet morden.

In die neulich auch von un_« gebrachte Notiz
_»uL Zickel hat sich ein Fehler eingeschlichen. Das
Gerippe de» Pferdes, dessen Besitzer unlängst _ner«
haftet wurde, ist, wie dem Oeigu« zu entnehmen
nicht an der Stelle, wo _Landrat Baron Budberg
ermordet wurde, gefunden morden, sondern 20
Werst von jener Stelle entfernt.

— Neb er fahren. Der um L Uhr abend»
in _Reval eintreffende _Naltischportsche _Passagierzug
hat am 20. Juli zirla 4 Werst hinter Kegel eine
ungefähr im 30. Lebensjahr stehende Frau über-
fahren. Sie ging läng» den Schienen nach
FriedrichLhof, zu und beachtete die _Warnungspfiffe
des Maschinisten nicht. Leid« war es dem Ma-
schinisten unmöglich, den Zug zum Stehen zu
bringen, da er die Betreffende zu spat bemerkt
hatte. Der Zug wurde sofort angehalten und die
Unglückliche, der ein Fuß und ein Arm vom
Rumpfe getrennt waren, wurde mit schwachen
Lebenszeichen mit Hülfe einiger Passagiere in dem
Nagagewagen untergebracht, wo sie eine Viertel-
s tunde darauf «erstarb. Die Leiche ist der hiesigen
Sektionskammer überwiesen worden. Auf Grund
»_on Indizien ist »_nzunehmen, daß die Verunglückte
den 3»d gesucht hat. Die Identität d« Leiche ist
noch nicht festgestellt morden.

Estland. Hetzerei. Aus Iewe wird dem
Meie Aastasada geschrieben: In Anlaß der

P_astorenwahl hat ein Heil der Kirchenvor°
Münder aus Konsistorium die Bitte gesandt, die
Wahl vom 14. Juni zu annullieren. Als Grund
wirb angegeben 1) daß bei der Wahl «ine S,imme
schriftlich, ohne die Unterschrift des Besitzers, ent-
gegengenommen wurde und 2) daß das Gut
Sophienhof, das sich in der Hand von Bauern be-
findet, aber ebenso wie die andern Güter alle
_Kirchenabgaben z ahlt und seinen Verpflichtungen
nachkommt, von der Wahl ausgeschlossen worden
ist. Auch wird in der Bittschrift die Aufmerksam-
keit des Konsistoriums darauf gelenkt, wie es keine
guten Folgen fü_^ das _Glaubensleben haben könne
wenn der Pastor gegen den Willen der Gemeinde
«ingesetzt wird."

Hierzu bemerkt der Re«. _Beob,: Was den ersten
Punkt anbetrifft, so wurde unseres Wissens bei der
Wahl allerdings eine schriftlich eingesandte Stimme,
deren Gültigkeit fraglich war, akzeptiert, jedoch
nicht ohne daß vorher vom Konvent darüber ab-
gestimmt worden wäre. Außerdem war diese eine
Stimme nicht für, sondern gegen den gewählten

Pastor Hesse. Trotzdem akzeptierte sie die _Mc>jo-
lität des Konvents. Es G bah« etwas eigen-
tümlich, baß die Oezner Pastor Hesses diesen Um-
stand nun gegen den Beschluß der Majorität aus-
zunutzen suchen! Mit welchem Recht in der Bitt-

schrift angeführt wird, daß bei Pastor gegen den
Willen „der Gemeinde eingesetzt" werde, ist nicht
zu »erstehen, da ja einerseits die Majorität des
Konvenls für Pastor Hesse war und _anderelseits

auch in der obigen Korrespondenz gesagt wnd, dch
die genannte Bittschrift nur von einem Teil der
Kirchenvormünder eingesandt worden ist.

_Reval. Wie die Rev. Ztg. erfährt, tritt für
Estland leider wiederum die Aera _Pobebanoszews
insofern ein, als in Zukunft an den Voraben-
den aroßer simvWißoni'i_. ii'k) _Feiertage jeg-

liche Konzerte sowie Vorstellungen nicht
mehr gestattet »erden follen.

— Wie der R°». Ztg. mitgeteilt wirb, ist be-
gründete Aussicht verhandln, im Herbst eine neue
deutsche Elementarschule unter dem
Namen „Nilolaischule" auf derselben Grundlage,
wie die segensreich wirkend« _Olaischule zu eröffnen.
Als Vorsteherin der Schule ist Fräulein B. Misch-
Hut, durch ihre Vorträge hier besten« bekannt, ge-
wonnen morden. Wenn die obrigkeitliche Bestäti-
gung eingetroffen sein wird, gedenken wir Genauere«
über die Schule mitzuteilen.

— Der Nr. 2» der „Estl, G«ur,,>_Ztg," sind die Wähler»
listen der städtischen Wähllikurien zu den _leoorstehenden
Reichsdumawahlen beigefügt, und zwar für üieoal nul »_on
den _NLHlein I, Kategorie; fül Wesenberg, _Weitzenftein und
_Hapsal aber von beiden Nählerkategorien.

_Narwll. Hinsichtlich der Stadt _Narma hat
wie wir in der Pet. Ztg. lesen, der Gouverneur
«on Petersburg dem Ministerium de» Innern ein
Gesuch der _Narwaschen Stadtverwaltung unter-
breitet, in dem gebeten wird: 1) Um Aufhebung
der Abhängigkeit der Stadt _Narma in Wirtschaft»
licher Beziehung »on der Iamburger Landschaft
2) um Gründung eines Kreise« «der einer Stadt-
hauptmannschllft _Narwa; 3) um Beseitigung des
Mißst andes, der darin liegt, daß die Stadt _Narma
u»n _den _RegierunMmstitvckllnen zweier Gouverne-
ments abhängig ist: in administrativer Beziehung
vom Gouvernement Petersburg und in gerichtliche!
Beziehung von Estland.

Petersburg. Die Mission des Gene»
raladjutanten v, Richter. Dem Ren.
Beob. wird au« Petersburg geschrieben:

Durch die russische und deutsche Presse ging in
der vorigen Woche die Nachricht, bllh der General-
Adjutant Otto von Richter Allerhöchst beauftragt
worden sei ein Memorandum über die tatsächlichen
Ursachen des Krieges mit Japan auszuarbeiten.
Beim Lesen dieser Nachricht gewann man den Ein-
druck, daß dieser Auftrag dem General-Adjutanten
v. Richter erst jetzt zugegangen sei. Wie ich au«
durchaus sicherer Quelle in Erfahrung gebracht
habe, entspricht diese Darstellung nicht den Tat-
s achen. Der wahre Sachverhalt ist folgender
Vom General-Ndj. von Richter wurde schon vor
ca. eiuem Jahr ein diesbezügliches Memorandum
ausgearbeitet, nachdem zwei Berichte anderer Per-
sonen in derselben Angelegenheit von Allerhöchster
Seite für ungenügend befunden worden. Dieses
Memorandum ist Sr. Majestät seinerzeit nnter-
breitet morden; ob es veröffentlicht wirdoder nicht
ist heute noch unbestimmt.

Petersburg. Die Entsendung einer
Deputation des Verbände« de«
russischen Volke« nach _Peterhof zur Ueber-
reichung eine« vom _IZumcn _Arsseni au« Jerusalem
mitgebrachten Heiligenbildes ist nach den Infor-
mationen der Retsch, von den Leitern des Ver-
bandes auf unbestimmte Zeit vertagt worden.
Unter den sieben Personen, die au« dem Bestand«
der geplanten Deputation ausgeschlossen morden
sind, befindet sich neben dem Rechtsanwalt Pawel
Bulazel auch der Initiator des geplanten
Unternehmens, der Igumen Arsseni. W!e die
Retsch «onMitgliedern des Verbandes des russischen
Voltes geHort haben will, sei _Arsseni in Erfüllung
einer Vorschrift de« Synod_« ausgeschlossen worden
derzufolge er sich im Januar diese« Jahres ins
Ss°lowezki»Kl°ster zu begeben hatte. Statt nun
dieser Weisung seiner höchsten Obrigkeit zu folgen
war _Arsseni ins Heilige Land gereist.

sind gegenwärtig auf der Ginfassung fast täglich
unziemliche Inschriften wie „Ein Jude weniger"
und ähnlich« zu lesen, mährend an sichtbar« Stelle
die Inschrift „Kamorra der Volksrache" zu be-
merken ist. Um diesem Unfug zu steuern, soll die
Partei der _Valksfreiheit beschlossen haben, am Ort
der Ermordung Herzensteins ein Denkmal au«
sinnländischem Granit zu errichten und e«,
mit nachstehender Inschrift zu versehen: «Hier
kam der Abgeordnete W.I. Herzenstcin am
18. Juli 1908 ums Leben." Da« Denkmal sei
bereits fertig und liege schon auf der Eisenbahn-
station _Terijoki. Der Länsman hätte auch bereit«
bei der zuständigen sinnländischen Behörde um die
Erlaubnis zur Aufrichtung des Denkmal« nach-
gesucht.

_Helstngftrs. Wegen einer Schuldschein»
fälfchung, begangen in seiner Eigenschaft als
Agent der sinnischen Lebens-Versicherungsgesellschaft
Suomi, ist der sozialdemokratische
Landtagsdeputiert« , Volksschullehrer T.
Rissllnen, vom tz_elsingforser Ratsgericht zu einem
Iühre Zuchth aus verurteilt worden.

— In Vardö (Norwegen) wird von dem
russischen Schriftsetzer Gutk»w ein russisches
sozialdemokratische« Blatt _Murmann
herausgegeben, welches an der Murmanlüste ein
Absatzgebiet sucht. Von zwei anderen Russen wird
in Kirkenä« in Sydvaranger (ebenfall« Norwegen)
die heimliche Herausgabe eine« anderen Agitation«-
blattes betrieben. Der örtliche Distriktschef soll
jetzt, wie verlautet, die Weisung erhalten haben
bei den letztgenannten beiden Russen eine Haus-
suchung norzunehmen.

— Eine durch die Presse gegangene Nachricht
»on einem _Hooliganauftritt auf der Insel Kallio-
s_aari in Kcxholm, hat sich jetzt als _Hundstag_«-
erzählung herausgestellt. (Reo. Ztg.)

Gouvernement _Kown«. Ueber folgenden
Raubüberfall berichtet die Balt. Tg«ztg.:
Im Pastorat Savanary (Kr. _Schaulen)
traten vor einigen Tagen gegen 10 Uhr abends
zwei Kerle in das Arbeitszimmer de« Pastors
Th. Kupffer und «erlangten Geld. Sie
sprachen Lettisch, Der Pastor hielt sie anfangs
jür Bittsteller, überzeugte sich aber von seinem
Irrtum, als ihm ein Revolver vorgehalten wurde.
Doch meinten die Herren höflich, der Herr Pastor
habe sich, falls er mit dem Gelde herausrücke, des
Revolvers wegen nicht weiter zu beunruhigen_.
Während dieser Verhandlung siel im Nebenzimmer
ein Schuß. Der Pastor und die beiden Banditen
eilten dorthin, und fanden die Frau Pastorin gegen-
über einem dritten Kerl, der offenbar von den
Neiden andern _al« Wächter aufgestellt worden war.
Dieser erzählte, die Frau Pastorin habe durch«
Zimmer gewollt, um Hilf« zu holen, und er sei
ihr entgegengetreten, um sie an ihrem Vorhaben
zu verhindern; da habe sie ihm den Revolver zur
Seite geschlagen, und dabei hätte sich dieser ent-
laden. _Ner Schuß war der Dame durchs Kleid
gefahren und hatte es in Brand gesteckt. Der
Pastor unterdrückte das Feuer, und die Banditen
rieten ihm, doch „vernünftig" zu sein, und die
Dame aus diesem Handel zu entfernen. Darauf
nahmen sie dem Pastor 22 Rubel und einen Re-

volver ab. Von letzterem meinten sie, er wäre
wenig wert, man hatte jetzt viel bessere. Nach
höflicher, fast gemütlicher Verabschiedung entfernten
sich tue Herren. Die Frau Pastorin hat ein« leichte
Brandwunde am Fuß erlitten.

— DerOrtderErmordungHerzens-
steins in Terijoti war anfangs durch ein leichtes
Witter umgrenzt; _al_« das Gitter zerstört wurde
umgaben es die Freunde Herzenstein_« mit einer
soliden _Vinfassuna. Wie die Pet. Gas. _bericktet

Mittlerweile sind zwei Kerle bereit« verhastet
worden und der Dritte soll erkannt sein. Der
eine trug nämlich wahrend de« _Ueberfalls eine
Binde über dem einen Auge, wie man glaubt, um
ein auffälliaes Merkmal zu _verberaen, mit dem ein

schlecht _bekumdeter Mensch in jener Gegend _«e,
kennzeichnet ist.

M«_sla». Auch unter den monarchistisch«»
Parteien hat e_« Anhänger einer B«yl«t>
_tierung der Reich_«duma»_ahlen ge,
geben, zu denen, wie die _Nowo mitteilt, »uch
_Gringmuth gehörte. Daraufhin hat der früh««
Redakteur des _Regierunganzeiger« _Kulalow«ky di«
Erklärung abgegeben, daß „die Regierung da»
Wahlgesetz ausschließlich au« dem Grund« abg«>
ändert habe, damit die russischen Patrioten in die
Duma kamen, e_« wäre deshalb unklug sich v«nd«n
Wahlen in die dritte Duma zurückzuhalten, da
diese gerade eine patriotische sein solle."

Diese Erklärung hat dann die _Boykottisten unter
den Verbändlern beeinflußt.

M««l«u. Die Mordtat Tor«»»»«. D«
Präsident der Liga zur aktiven Bekämpfung b«
Revolution _Toropow, der am 1?, Juli den
Fabrikanten Eraümus im Gartenrestaurant in
Nogorodsioje getötet hat, befindet sich gegenwärtig
in einem P_olizeihause in Haft. Wie die N«n_>.
Wrem, erfährt, hat der Untersuchungsricht« _«_vne
Kaution von 10,000Rbl. verlangt, fall« T«r«_po»
auf freiem Fuß belassen werden soll. Gleichzeitig
hat er dem Internierten Zusammenkünfte mit
seinen Angehörigen gestattet, Toropow hat den
Besuchern erklärt, daß er außerordentlich bekümmert
über da» Vorgefallene fei, daß er aber ander»
nicht habe handeln können, da sein Leben bedroht
gewesen fei. _Toropom behauptet, daß er nach ber
ersten Schlägerei mit dem Fabrikanten söhn König
mit einem Restaurantbesucher in ein separierte»
Kabinett de« Restaurants sich begeben habe. Al«
er heraustrat, habe sich eine große Gesellschaft mit
Herrn _Erasmus an der Spitze auf ihn gestürzt
mit dem Rufe: „Haut ihn — es ist der Mörder
Iollos'!" Hierauf habe man ihm »on hinten den
Hals fest zusammengepreßt, seine Adern seien an-
geschwollen und er habe geglaubt, man «olle ihn
erwürgen. Da habe er einen Schuh abgefeuert,
um den Menschenhaufen zu zerstreuen, "und dabei
zufällig Erasmus getroffen.

Die einzelnen Berichte über die Tat wider-
sprechen sich sehr. Klarheit wird wohl erst di«
Gerichtsverhandlung ergeben.

Nowgorod. Im Dorf« Medweo ist ein
ncues _Strafbataillon formiert worden; da»»
selbe besteht aus 6 Kompagnien von je 500 Mann.

_Nostow (Gouv. _Iaroslaw). Brutaler Ge«
_waltakt. Zwei junge Leute in der Tracht »_on
Klosternovizen trafen, wie ein Korrespondent ber
N«w. _Wr. berichtet, drei junge Nauernmädch«« im
Walde beim Dorf« _Lasarew»»Skaropeinoje Eine
von ihnen packten die Burschen, mährend die beiden
anderen davonliefen. Hierauf vergewaltigten die
Unmenschen das Mädchen und erhängten sie _donn_.
Bald darauf erschienen sie in der Teebude de»
_Lewanom im genannten Dorf« und öffnet«« dort
ihr Felleisen, dem sie Vrotstücke entnahmen. Zu-
fällig war die Mutter des unglücklichen Mädchen»
zugegen und erkannte da« Felleisen, «»rauf die
Verbrecher verhaftet wurden. Sie gestand«« ihr
Verbrechen ein und wurden den Behörden über«
liefert.

Oreßstimmen.
Die Bali. _Tgsztg. bringt in ihrer Sonn»

tagsnummer eine Zuschrift, die sich wiederum in
heftigen Ausfällen mit unserem Artikel „Ueber
nationale Ehre" und dem politischen Standpunkt
der Rig. Rdsch. im allgemeinen beschäftigt. Wir
haben keinen Grund, auf die betreffenden Aus-
führungen näher einzugehen und zum so und s«

(Fortsetzung auf Seite 5)

Gin« «l»ße Sagemühle sucht
«in« »»»ktisc_hen u. gut empfohlenen

_cechMer.
_QHnim «A GerMsllnsplüchen z»b

N, _5. 7475 empf, d,Exp, d,Rig, Rdsch,

MLehrling V-Mangt
_DiOMtnhandlung, _Dorpllterftrahe _zp_.

Abreisehalber
find _zuüeilonfeu: I Uhr (_Regulatorr_),

I zweitüriger Gfchen ° Kleiderschrank, ein
Federpsühl u. _dioeise Kleinigkeiten, Zu
besehen «on IN Uhr morgen« bis 2 Uhr
_nachm,_Hagenslerg, _Kalnezeemsche Vtl.8_Ü,
Q, 5, Eing, « d,_TchivartzerchofschenSk,

lingeKommene fsemae.
Hotel de «»««. Direktor Kummer

nebst Gemahlin aus dem Ausland«
Ingenieur LudwigLautmann »_us Berlin
_Staatsiat Nicolai _Pawlow aus Peters»
l«g, Frau «on _Damiatt au« _llown»
Frau Schidlowsky aus Lila», Nirll.
_Staatsralh Carl Nauner aus _Petersburg,
_lloll. > Registrator Alex. Werner au«
Petersburg, Graf v, d. _Pohlen _eml
Nckau, Baron _Neh« aus Ug»hl«n, _Vdel<
mann _Nartoschemitsch aus Moskau
Kr, _Uoeller aus Ner!«. _ilaufleute
Richard Härder aus Hamburg, NiN»m
Moore »_us London, Rowensly »us
Moskau, Alsred Nehlatsch nebst Gemahlin
aus Verlin, William Harris »us London
Markus _Vychowsky »._Zalyzin, Friedlich
Jansenaus Bremen, Trofim _Elschoff au«Moskau, Wilh, _Ehrhardt au« _hamiurg
Alt. _Schaal aus Solingen, Ernst «lachtnebst Gemahlin aus Moskau, Iul,
_Mondelstllmm aus M°_3!»u,

Hotel Tt _Peielsbur«. Gutsbefitzu
Baron N, »on der Osten-Nacken aus
Pelzen. _Lanwat N, vonHelmerfen nelfi
Gemahlin aus dem _NuSlavde, B««n
N, von _Engelhardt aus Schönheit, «,
Nllron F, U, «_on Saß »_us _Arenslur« '
h, »on _Gchroeder im§ Petersburg, FrauE, °on Nuhl aus Heidelberg, B«,ll_>
milchügter G, »onNaggo aus _Eehmeae»
Frl. C. W, Heidemann _»u« Peteisbur»
Ingenieur G, M, Noßmann nebst F«^u, Bedienung aus _Pernau, Frau U
Zimmermann aus _Petersbur» . Q Ä
Neckmann »u_« _Peteisburz.

Umständehalber billig ,n «_erkanfei,

Handwagen
lzmeiiädrig) auf Federn _»oman«n>>
strahe Nr, 58, Qu, 111,

«_ebronchte«, gut fuuktt» in««»»««

_Motorboot
ist sehr billig M »_ellaufen. Offerten
511°II, r, ?3«a empf,d,_ElD,d,_Ril,,_Msch,

At tthllltene _Mliel
und »»«««_Tochen find »»»«laufen

Vlisllbethstraë 23, im Hof.

N» schöner, großer Spiegel
<!» billig zu »«l<ulf«n Pet. »»_iftadt,

ßine _TWttuieu. eint MWiM
find ,» »«l»»fe» Pe», Borst,, Mühlen»

ftraße 91. in der Bäckerei,

Alle neue _AMM
ist zu »_erl»ufen. Näheres Moskauer
Simße)«?, in der Nol°ni»ln!,.handlung,

Aelpen von _schottlzchen
Zchsferhunöen

lEnllies) find zu h»benin _Hagensberg,
_Einestinenstraße ^« 3? resp. 2, Eingang

um die OH« de« _Vkesomsiiah«3.

_^_Mll._^68IlLb6_^

Eine Wohnung
von 8—IN grohen hohen Zimmern,
zusammenhängend oder getrennt, am
liebsten i« _Nnlagenring, wird ,u Ende
August «der Anfang September ge-
wünscht, Offerten «üb _», _H, 7489
empf, die Exved, der Nig, Rundschau,

Mine illohnung
»on 2—3 Zimmern, teilweise möbliert,
in der _Ltadt oderPetersburger Vorstadt
gesucht. Offerten mit _Preisang, euk _k.
_^V, 7465 em»f, die _Eued, d.Nin _Ndlli,

»in gut _bewirtfchllftete«

Gut
in den ialt. Pro», nahe der Eisenbahn

2« Kaufen gesucht.
Rechts»,n,lllt «. PüPoff, _Zchulenstr,13,

Besetzte Pension
leim Wohrmannschen Pari

Ul»_ftL_>teh«It>« billig,» »eil»ufen.
Näherei in der Expedition der Nigaschen

3l!»Mch<m. I?4»0I

Gesucht wird per sofort eine

VOM M 4—3 Am.
IM Unlagüliing oder Petersl, Vorstadt,
Offerten unterll, 2, 7488 empfangt die
_Eiped, dei _Ni_gaschen Rundschau,

MUMM
von s g«hen, hellen Klllssenläumen _»,
einer _Wchnung (« Zimmer) für den
_Director wild gesucht. Gest, Offerten
«llbI_^_ii,_k. 3, ?4?S empfängt die

Ei«_ei, der _Niaascken ülundlckm,.

Afsern,
Dunenftlühe «i. 3l» ist der »ine
Teil der Villa z» »«_unete», (Drei
Zimmer, helle Kammer, Veranda auch
Eiskeller), Nähere Auskünfte werden
aisälligst erteilt, in dem schrägüber der
Villa befindlichen neuen Hause des
Spuhre-Wiith, (an der 6, Linie),

Eine kleine, freundliche
!l'2stel'l'e«ohnung

mit Galten, passend jHl ei» stillebendes
Ehepaar oder ein paar Damen, ift zu
»«mieten Industrieftraße Nl, 36. Zu

besehen von 12—2 u. »an 7—9.

MeWilWll.ßAill.,
3 Treppen hoch, ist süi 480Ml, jährlich

uiietfiel Mühlenstrahe 33.
Wohn., 4 helle, _gr, Zimmer, Eniiee,

Mädchenz_im,, compl, _Nadezim,, Centrum
der Stadt,I, Etage gr. Schmiedest!, 12
_mierftei. Nähere« _duselkst v, 12—2 Uhr.

Aue _rem. Wimg
von 3 Zimmern nebst Küche lft l»f»lt
zu »««nieten, Z« erfragen kl, Neroa_»

straße 8, beim _Dwornit,

MlMt _HUNlM
find ,» »«geben _Kaufstrahe Nl, 3,

3 Treppen, Pension N_«nn«».

_Lin deutsches _jWeZMchell
für dieWäscheiii-Ubieiluna, einer Wäsche_,
fair!! wird zum Empfangen von Arbeit
«_eilongt; «_evoizugt solche, die schon in
einer Wäscherei tätig war und lettisch
spricht. _Offenen mit Angale der bis-
herigen Tätigkeit 5iib _N. ^?, 7487
empf. die Expeo. der Ria,. Rundschau.

Pelfeet« deu»sch-rusfisch°,»dischel

2osse5ponÄent unä
_Nuchhickes

mit prima Referenzen wünsch» En-
gagement. Gest, Offerten «ud _L, V,
>» 7488 ,empfängt die Expedition der

M «
_lMn._HMM8_i

Wohnungen
»on 7, 8, 5, 4 und 3 Zimmern »tt
Lade» und Mädchenzimmer find zu»«>

«<«t«» Torpoterftl. 23/3b.

MM MHthtck MM
wünscht bei einem einzelnen Henn die
W<itsch«f« ,u fühlen für kl, Gage,

Gl, _Neustrahe 20, Qu, 4,

GW Mädchen
mit guten Zeugnissen wünscht eine
Stelle sül Küche n, Ntube, Zumorom-

ftrahe 78, in der Bude,

Vuch« eine erfahrene

Deutsche
sül _Ki»d« zum Velins«», _Majornchos,

Seestiafze 31, _ss»it.

6e5unäe Nmme
wild sofort »_ellangt _Torpaterstr, 41,

Qu, l. Meld, «on 11—3,

Wirtin,
die lochen kann, zu kinderlosem Ehepaar
nach 3l»w»l»ffiiil (Kaukasus) unter
günstigen Bedingungen gesucht. Näheres
w d«n Uolgenslüüden, K»Ilstl.30,Qu,4.

Gin Lehrling
mit guier Vorbildung und aus guter
deutscher Familie wird sür ein großes
_Nomptoir zum ftfültige» Antritt ge-
sucht. Offerten mit Angabc des Alters
lud _k, L, 7491 empf, d,El», d.N,_Rdsch,

ein _Vackstubenknecht unä
eln _cehrNng

_linnen fich melden gr, Küterstr. 8, in
der Bäckerei,

Gine Gouvernante
gesetzten Alters, welche sich auch in der
Niitfchaft betätigen will, wird bei hoher
Gage für ein junges, mutterl, Mädchen
««sucht. Offerten _«_nd _k, 0, 748«
empf. die Exped. der Rig. Rundschau.

_M hiibschts mbl. _Zimn
mit Aussicht auf di« Anlagen Bastei»
platz _?i 8, Qu. 9, ist »«« August ab

All Ml. _Zmmr
mit separatem Eingang ift seh» billig
zu ««mieten _Fellinerstr,I,Qu,II,
vart., in der Nähe des Schützengartcns.

Gin gi. mlbl, _Jimm«
mit separatem Eingang zn »«rnleten

Pouluccistraße Nr, 19, Quart, 2«,

Möbl. Zimmer
_iill«, »»_M««»«»»«n»n°»>_stlH8>Q».1<1.

e»u,i, Klitsche,
_VinWer _Lchlitten_,
_Petelsllllzn _Lchlitten,
ßnzl. i.W._AnjMnn,1u.3Wn.,
_AiI>eitW««il »»l> _Lchlitte»

zu «»_loufn_» Oeorgenstiaße Nr, 2,
leim _Dmornik,

«eüit«

!l.ilell-u.3t«ll-Nllhterme_,l
können fich melden, kleine Münzstrab«
5° 12.Q. 2. Daselbst «innen sichauch
Frei-Schülcrtnnen melden,

Mädchen
«on 1ö—2!» Jahren finden _douelNde

»««ckäNiaun» _Slulenmane 34,

We Memtt'NelM
find z» »_elkiulfen in der_Nogelhankluxg,

große Königstrahe 22, 2 Tl.

_ViZltonKasten,
VLl'lllblmggXai'ton,
_»l_»l:l.loit8l(2l'ton,
_^inlÄllungZXaston

l»i Di»«», »»«?»», »UI» ^»
»«>«<» «!»»!>, >»»!>«

lt. _lillstt _»MäiAckur»!.
_Lip»_Hjt,i»i! H», ««««»«ll »»»ä«^»»'

«i?», vompl»«« Kr, 11/1».



Montag, de« «3. In« »»«V

UH», L NL»Af Luvorov-8ti«,«Lß 8.
tit. i_^_V N_F _Lslspbc» 2234.
«out-, +8«)kl«<:!>t8- l!N_!l V»n»i-i8<)»!»
«i-anlc. «mpf. .i«t_«t v. 10—1 _u. 8—6ll.

llr.N._Niszllllliesg^"i_^2
u. L—8, _^_dsatsrgtl. 9,ÜÄU8 8iel!mg,nu.

Ur.LMlliNäW. °^"
»«««n. v«ll »—> Ulla 5—» _vlll

Ves_^_elzt !>!8 lum 2ll. _^_uyu8t

Nr. _Ullllerl _jun

Tuche einen CmpWen
mit einemCapital von 1000—1MO Rbl.
für «in _linemlltoglaphlsches Unternehmen,
Dame nicht ausgeschlossen. Alles ist
fertig bis auf das Lokal u. den elekti.
Anschluß. Näheres persönlich Alexander«

s_tlllhe 94, Qu. 11. Daselbst ist ein
ganz neuer elektrischer Widerstand

zu verkaufe».
,, ,

Am 21. Juli a. c., entschlief mein lieber Mann, unser lieber Vater und Schwiegervater

Oscar _Nothnagel.
im Alter von 53 Jahren.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 28. Juli a. c., 5 Uhr Nachmittags, von der neuen
Kirchhofskapelle aus statt.

> Die Hinterbliebenen. >

_FM_^ « _„ 8_«Iir 8o_!l«II, voll uuä _sw_^llt! H_^HÄI_^_H_'IT Ä"H?_H_^_M_^l_» _3»,ruls_^
von

2 Ndl. _KN.

_blllln I^»I_V^»^^ _<5«II«_T_^l2, llNUlalsNü« l.

l M»" _-_^ MerÄ
M

_l!
nur echt Äl _^ M_^_ib_^_n^« _M/tzH _" _^ll b «lop. >

von n. 2. lllallias)il_^ _WIA. 25 515
«lop

^»MWMWM_»' O_^t,.ll. ll>^«tl,.
Lei FÜu»tiFsr _VittLruuL _sali_« u.

ti2_^n»«cll «,_uIZ.ulsu6, _Nl_«n«tNß,
«lsn 24. ^»U «., 8 INir M0I-FSUL.

p. _ll«^nl«»l«l_» _K L«»«
?^ll>,i88_tr. 8. — _^_si. 2567.

ln Mg» mit 8vl,n«N»>_UHtNpl,»^«_it> _N«8wnss _vsrmitwl3t
_l,«!!«»«^ !.««. _N«u««t«» u. V»u_!,«_n,»«» V_«nl«»,^«n.
_Nr_^_isit l,««:_!,»««» _H,ioiu2, unä voll« _K_^tt äs« I_3_MßS8. ü»«>n«
_g«»»2«<«_t«n !l»N««3 8inä äis »l>»»>«_;n_3t«»« im _yedrknok.

VisiZs van 5N _3c>p. pro ?tuuä «.u.
Van! _N _s. _MVzfV_,_» , p_»'»»l»«''»»»^ 2.

_vubbeln — Ilurkauz.
vieuzwß, äeu 23. _5uli, 7_^2 _IIW -

3vmphonie-_llonzett.
3«,«,««- Nir _Xon_76_rtiuei»t6r _ViV_^m»««

f8po!_li_', _Violinlic,u7«<) _^ ß)

..8«_uunel°_aodt8tlÄum«;_Vollcmann.8ereuaä«I_^i-.2.
UoutÄF, äell 30. .Inni:

_lVlzDrgnbol. _llurn'8 LuNLtt_^til!lIl886N6iit.
_s_^_kneovo!^ - _OonoortS

»!«,_nt»», ä°n 22. _/ui! L., 7/2 Hill _2dk_,u68: ^»n««z»,»«^»_nvon,_si«,nl»««n._»k«n««. vili_^ßiit: _Usr! 0«,_z>ellm. _rnn»« n«s»»e.

_^ _^
"'««_"«». _ä?n 24. _^u,i. S_^_mpk«.nle.L«n««^ unter _IisiwnFäes _Horrn _0ü,pßllll!, !«,«>,»«! Lnllll,ei-ss, unter _NitvirliullF äsr _Olavim_'._VilWoWU

_^°5, _ß.m°II. 8°!,^«nk», <I!«,v,e_5.0on2«rt _W«.m°II. _Entriß (_mol _VcM_^._M.)

_^""°°"' _'_°_" _"- >"" - NU_88i8_«K6I- (^ompttnwyn._^dsna
UUt«I I_^_sitUNF äß8 _2«,lru ?Iols»8llI8 _^. _^U_^j_»_n.

^»^ _^_"_^^ ' _?°l°°_^° »18 6. 0per „V^« _L_,_wn tllr aen 2u«,L mk». In äer _Xiiony, I«u!,».kn««^. 0nv«iwi_« 2_« 0pW .Dis 2_alsnbwut"
?>1_ß0lon°r _«. 0p. „?_ui_«_t I_^or_", Nui-oliln. ll«»»»»,n>l«^«_L _rn«?i«.

8_^2>?lic>m« _^ 8 d,_»_tiisti,ue) I8!»,»!ko»«^, _Ouvertur_«, «°I_«nn«II_« 1812,

„NillzIizWl'_^ferment" MW?»
?_3onm8,nni8<:lls I_^_situuss. _»ut ^««_nulto» _«uvsiMZië« ?«r8ou_»I.

I_^itßwtur _koFt,«ntisi.
ÜIFSNY _^'isHsil_3,_F«n; Nl««!, 8_»n«l»«^«»««, viZ._z.vi« äsnl _rulvsrtliunii.

>.' Am 21. Juli c., verschied sanft in dem Herrn, unsere liebe Schwester, Tante und Cousine

Christine Wiencke.
Die Beerdigung der Heimgegangenen findet am 26. Juli e., 3 Uhr Nachmittags, von der

neuen Kirchhofskapelle aus statt.

> «,ga, den 23 5M I«_7. K ÜMM_« _MMM.

Pensionäre
finden _Aufttnhme _Wtitau. Poststr. 8,

im Hof, lel FrauI. Naphnel.

vr. 8<_MnO«»Ill»»«^»

„M»l-jonda<ler
l rtß<wlctwn3°piU«n« l

» kLttlMjssjleU _D
M» _u. ll_>8 »,118_^22. _^,bNi!irll»_ttsI. WM

^"> _kobt« VßlPllokuNg in rot«« l"""

! _Vsrli_^utin _alisn _^zwtll_^_ksn!
! unä Dlo_^uLQ_^HklnäluiiFsn.!

feine _^eiewären
^»_^

In _3lo»«_Sl_H,U8_^Mß2Nä»
MM t_25chen, pottemannÄlu,
_^_WW ülzÄspen» uns _s_2_pvs<>5»

»»,,_",""„> etu!«, _Nl_,est2«chen u_»ä
>illdum5. llel«. ««Ntt!,

W W Nlit If 60888_^17««! _sovi«
^«^^^^^ verzoll »nä. H_^-tiinä iu

_y!»n»»«>> Nu,»»!,!,

Nsziellllnzsu u.Üypzikturzu v«lägu

«^. _VanneV,

_^M_^^ „ÜMwtin"
Xüpitiln pl«l»«l,

Ni«n,»_2_«, U«» 24. _5>«l,
pläoi«« 9 Ulli _MolFLNi.

_llly« »Nl'LNAl'U!_'_« »lN»«»«»u<»«l»

»!l««»0«»,, _6«N2». _^ull, 9 _Unr
_«_Iglles l)«_mpf«<)!!!ff2l,!'t_»s«»el>«o!,»N.

_^^^ „_llilna"
_lNzttMNVl,, «l_«_n 28. _^_luli _», «.

NigÄel- NamsifsoliifffLlii't _Lo«ß!!8«!l,2ft.

_MV2-Wnlzau-i.lbau.

«l««»«,«»,, «l. 2«. _^ull «V07,

?»I««Ltr. 9. _Lsl. 25L7.

_RiFN-Nottsrüain-Nbyw
änilltl äen _^^lLSl-Vilnslm'_^_lln«,_!.

8»nn_«l>«n«>, «l«n 2N. _^ull.

ßagensb. 5omme_«'the2tel'.
Montag, d«_n 23. In«, 8_'/4 Uhr,

zum 2. und letzten Mal: Do» Stufe
zu Gtufe»

Dtenstag, den »4. Juli» 8>/4 Uh«:
_Nenesiz für Herrn N«to« Ianson.
Das Tchützenliesel. Gr. Posse i_«
4 Akten _v. Treptow. Musik v. Steffens.

Mittwoch, _det» 25. Juli: Große
_Noppeluorstcllung für ein _Gntree.
Gin llei»«« _Neamter ausOstpreußen.
Minna: Flau Dit. Richard. Vorher,
zun» 23. Mal: Die Wundertante.

Donnerstag, d. 26. Juli: _Nenefl,
für Frau _Tearle» Tchnnn« von
Dünakant.

_V»lt«lÜche, «_iesingstraht.
Dienstag, den 24. Juli: Graupen-

suppe, _Cotelettes mit Kartoffeln, graue
Erbsen mit Pfännchen, Kaffee, _3ee, Milch.

Vchwimmstrasze 23»

Das MeMmm
des ZllnzftWen-VerelllZ.

Mit de« Maschine _festonterte
Striche in Natift und _Madapolaln
von IN—25 «op. die Arschin. Ne-
stellungen in allen Farben werde»
jederzeit entgegengenommen.

Auch empfiehlt es sein Lager fertiger
Wäsche, als i Hemden von 1Ml. 25 K°p,
bis 7 Nbl,, Beinkleider, Jacken, Frisier-
mäntel,ErstlingZyemden,Izckchen,8citzchen,
Promenaden-Unterröcke, Schürzen von
35 K«p. bis 8 Nbl,,Socken u, Strümpfe
in Hand- u_> _Maschinenstrickarbeit u.s. w.

An daZ geehrte Publikum elgcht die
freundliche Bitte, für reichliche Abnahme
Sorge zu tragen, um damit zu er«
Möglichen, daß die Armen wieder reichlich
mit Arbeit versorgt werden können. Be-
stellungen auf Wäsche, Stickereien, Strick-
u. Häkelarbeiten, sowie auf ganze Aus-
steuern für Bräute und Kinder werden
schnell und zuverlässig ausgeführt.

jwcNon — _Mitau.
Freitag, den 2?» Juli e., 4 Uhr

nachmittags, werden im _Fabrikhofe der
Herren Westermann «8° Doering in
Mitau für Rechnung dessen, den es
angeht, ca. 36 Pud Flachs und ca.
»25 Pud Heede gegen Naarznhlung
_meistbietlich versteigert werden.

_Stadtauctionator _N. Dragyein».

Bitte um ReMlltum
von Nähmaschine«, die ich _gewissenhllft
u. prompt ausführen werde. Tzepuro,

Gertrudstrahe 58, Qu. 10.

lMte um Nrbelt.
Ein sehr armer, blinder Stuhlstechter

bittet herzlich edeldenkcnde Herr-
schaften um Arbeit. Adresse: Ritter-

_^
_k6_N8W6ll

_^

Englische Pension.
Pensionäre

werben in einer gebildetenenglische«
Familie gewünscht. Off. unter k. _?.
7472 _Vll_ _̂IiLcli empf. d.Exp. d.Rig.Ndfch.

.

.

_VU_^_l fs. N. «Ich.
Am 25. Juli werben

2 _Zimmer frei.

Pechn u. _AbsteigeMMer
_o. _cemcke_.

_Nilverlingshof, Mittl. _Prosptlt ?« 42,
6. Linie.

Niga, Nikolal-Boulevaid Nr. 8, Qu. 2,
?i»_-_»-vi« dem Echützengarten.

Suche zum
Mitunterricht

für meinen lOjähr. _Gnhn (Geptimancr)
zur Vorbereitung nach Birkenruh zwei

gleichaltrige Knaben.

liemricd _Soeggmger.
Zarnilau per _Nodenpois. Telephon:

Hollershof — _Zarnikau.

>_vtIlVrHl_, Sprache, _ertetlt
billig Stunden. _Dorpater Straße 23,

Quartier 11. 15. _?.

.

_/Hi> Stall des Livländische»

_^_ierschubl_s (Vereins
Revaler Str. _Rr. 45. Tel. 3657.

Annahme der Tiere WW"jederzeit.
Ambulante Behandlung durch den An»
ftaltsarzt täglich «on 12—1Uhr.

WM IchtM.
Mittwoch» den 35. Juli e.:

UM VechmtlllW
Anträge des Komitees.
_Ballotement.

V._^._I'.: Sallh _Erew. Ordner: U.Zoru.

Ven«sl«Ll,«, ttllut_» un<l L«8_ll!>Ie<:!,t8-
kr»nk!,. v. 8-l/22 _u. v.5—8Vü v.«,b.

Dr. 1_^._Ll»nlcen«tein,
ß-r. ?lsräe8_tls,zZ« ?<» 17.

2ÄM-WM ^^^56
_«_"" N2lioil-ll.p2lllueel8tl.12
VmptiuiA voll 8 _vonn. bis 8_»bä». _2»Qn»
«utlsl-llsu n. »._v. «dn»«_i»1«». _TnustI'
2_Um«ll.u«>ie«_tHlsUu>äe.l!<»2«»1tHUX.

_?ÜI- üie Vorbel'bitung8l(!a88S uuä äie viel' untosvn l(l388tzn
812_Ä uooli _Va_^_an_^SQ vorliÄQÜsu.

/^_nmelllungbN neuer 8odü1er _werden iu _clsu i?_erisu au
_^eäßui Mttv_^_ooii

uuä
au85_«r66N

_atu
8. uuä 9. _^_uFust von

11 di8 12 Dlir _entFeFeuFyuoinineu.
l)iy _^ufnalimepl'llfun_^ be_ îuut _aiu 13. _^u_^u_»t_, _pr_^^i_««

9 Mr. _^uiueläebozeu uuä I_^_SQ_^_rograium« _^eräeu in äer
I_^Äil2isi äer 8_ouu1_« _»_usFS_^_sdeu.

_!LLneral-vertreter _ller Neinlelmiinnlzllen-LWsi.

IlM bratet, _Imllt
WM_«^

_Me _feuer unll_oline
_^WW llulzlM, ilberlsilll

«,11s _bisiwriS. _V_«,lM2,Its »Vor»

^^^ _^^tnn_^_su uuä _ToolikiLtsii mit
^«_M_«_W^^^» KßlllüIlUNF oä. ?il2_DaIZt,«_lUIIF.

_pMizlllie _VllsMpunz _ller Xllüd-Nizle

»n» «li««»«««,, «l«n 2«. _^_uli,

von 11 vkr VcrwittaßZ bi8 4 Mr Modm.

Ill msll!8l _Msiiung t.ll2U8_^ u. Mb8N8«rät8
_2N, _sn«»»8, «««n 27. Juli,

von 11 vkr _VolNitta_88 _dis 4 IM _Mekm.

!
geformt«NMI>_ß?«»^«H _l_^l_» 7_>_-«°!<«n.U.

8u«8«i8°s„« Z.».KHIHIvtK _KT._UKKK _u Kll!>l3n!ll««n
in 4 »«^»«ll,l««_l«n«n _L»>»l«»«n

nsdst _aUsw _^_ubeliUr, als: _V1»U8_oIi«u, ?»<_zon_«, IIutsr»tüt«inuFß2,
I»_loIituiiFen,8«Ili-_»nl,eileto. owpüslitt3,n_^3,_FW lu biüM«» _l_»i-«>8«n

_^^_._6_Zrl frzeÄrich Ahm, ,_^_Ni«'. >



«ielten Male unser Programm darzulegen und zu
verteidigen, zumal sich der Verfasser der Zuschrift
Herr —I— als einen Mann bekennt, der die
blutigen Greuel der Revolution nicht nur
nicht vergessen kann, sondern unter
kmM Umstünden vergesse-« will. Einen
solchen Mann können mir psychologisch gewiß ver-
stehen, wir können seine Gefühl« respektieren, in
eine ernsthafte politische _Diskussion können wir
uns mit ihm nicht einlassen. Reine Gefühlspolitlker
kann unsere gegenwältige Lage nicht brauchen.

Interessant ist an dieser Zuschrift, die von der
Valt. _Tagesztg. ohne jeden Kommentar abgedruckt
wird, nur der Umstand, das; er — im Gegensatz
zu dem redaktionellen Leitartikler 0. 8eli.— nicht
nur in der nationalen Feindschaft zwischen Deutschen
und Letten kein Ammenmärchen sieht, s ondern im
Gegenteil die ganze gegenwärtige Krise als einen
nationalen Kampf auffaßt.

Unsere Vermutung, daß e« sich bei den Ne«
_hauptunge_» des Herrn 0, 8cli. um eine momentane
Entgleisung handelt, gewinnt dadurch an Wahr-
lcheinlichkeit.

_s »

Zur Frage der Grenzmarkenpolitik
findet sich ein wohltuend objektiver und vernünf-
tiger Artikel im _Golo« _Moslwy. Er schildert
zuerst das frühere, System der _Russifizierung in
jenen Gebieten, berührt dann kurz die Revolution,
die seiner Ansicht nach eben eine Folge de« durch
dieses System angehäuften Hasses war, und be-
merkt sodann inbezug auf die _Geaenmart:

„Jetzt, _blgilmt natürlich _auch wieder. kcH Ge-
schrei der früheren _Rnssifikatoren, die all diese
Schmach herbeigeführt haben. Die Grenzgebiete
sollten wieder gcknechlet werden. Die Namen
PlehweS, Nobritows, Npuchtin«, de3 Schöpfers
der „ruWzierendcn" Schule in Polen, und vieler
anderer werden gepriesen. Die Reaktionsperiode
ter 80er Jahre wird als Muster hingestellt. Man
behauptet, daß später alles nur deshalb drunter
und drüber ging, weil man die Zügel nicht straff
genug angezogen hatte. Man vergaß, daß keine
Metropole im Interesse der Selbstverwaltung sich
ihre Kolonien zu Feinden machen und daß Ruß-
land noch v!el weniger sich mit feindselig gesinnten
Grenzgebieten umgeben dürfe. Man vergaß, daß
_eine Bedrückung der Grenzgebiete dem russischen
Staatsinteresse ebenso widerspricht, wie eine Kapi-
tulation vor ihnen. Das eine zieht aber das andere
leicht nach sich. Und deshalb müssen die Grenz-
gebiete, ganz ebenso wie Großrußland, eine sehr
weitgehende Selb stVerwaltung, jedoch
teinesmegs eine Autonomie erhalten."

Ausland
Riga, den 23, Juli <5, August).

Frankreich und Nußland.
D«» Pa.rteibla.tt d« Kadetten, die _Rutsch, vn»

öffentlicht eine Reihe von Aeußerungen französischer
Politiker und anderer Persönlichkeiten über das
französisch-russische Bündnis, Der Vizepräsident
des französischen Senats, Leydet, führt in feinem
Artikel aus, der französischen Demokratie müsse
da« Recht zuerkannt werden, das parlamentarische
Regime in Rußland zu wünschen, wenn auch nicht
zu fordern. Charakteristisch ist, daß der Vizepräsi-
dent des Senats ausdrücklich hervorhebt, das
französisch-russische Bündnis könnte durch die von
Frankreich abgeschlossenen „«_uteut««" nicht abge-
schwächt werden.

Das Mitglied der französischen Dcputierten-
lammer _Sarraut gibt zunächst zu, daß Mißver-
ständnisse zwischen der französischen Republik und
Rußland eingetreten sind. Er meint indessen, diese
unleugbaren Mißverständnisse müßten darauf zurück-
geführt weiden, daß der wirkliche _Seelenzustand in
Rußland vom französischen Volke nicht genügend
gekannt werde. Der Deputierte _Sarraut meint
jedoch, daß die demokratische Presse Frankreichs ihr
politisches Programm für die französisch-russische
Allianz nicht verraten dürfte, Vielmehr ihre volle
Freiheit bewahren müßte.

Der franMsche Deputierte Siegfried geht soweit
das Verhalten gewisser russischer Patrioten und die
Spracht eines Teils der _ruMchen Presse hinsicht-
lich Frankreichs zu tadeln. Er rät den Russen
dem Beispiele Frankreichs und Spaniens zu folgen
die stillschweigend bemüht wären, die Wunden zu
heilen, die sie in unglücklichen Kriegen erlitten
hätten, anstatt Angriffe gegen andere Länder zu
lichten und auf deren Mängel hinzuweisen.

Deutsches Reich.
Teutschland im Haag.

Zu dem „ehrenvollen Begräbnis, " das dem
englischen Abrüstungsanlrag im Haag _zugedacht
zu sein scheint, bemerkt die Wochenschrift Der
Deutsche:

Vor einigen Monaten, als Campbell-Nanner-
man seinen Antrag aufflattern ließ, wurde die
deutsche Diplomatie nervös. Ein Blinder kannte
die Unruhe mit dem Stocke fühlen. Ganz offenbar
war der Antrag darauf berechnet, „einstimmig"
mit Ausnahme Deutschlands angenommen zu
werbe,,. England nebst seinen affinierten West-
mächten, Rußland und der Orient als Friedens-
engel ; einzig und allein Deutschland mit dem
Kainszeichen als Brudeimövder! Wie leicht hätte
man so eine überhitzte Stimmung in Europa er-
zeugen können. Da kam die erlösende Meldung
aus Petersburg: Rußland diskutiert nicht über
Fingen, die zur Uneinigkeit auf der Konferenz
führen können. Japan folgte: Bei inopportunen
Anträgen werden wir schweigen. Auch andere
Mächte emanzipierten sich von dem Rattenfänger—
und die Luft war wieder rein. Was an der
Konfercnzidee Gute« war, das gewinnt allmählich
Gestalt. Da« Gefährliche und Utopistische aber
wird erkannt und schonend ausgemerzt. Freilich
nicht ohne mnt» sonores; aber wenn es die nich<
gäbe, so könnten dem _Zeiwngslescr die E>,n',Miv-
ferien überhaupt gestohlen bleiben_.

Auch die englische Presse ist wenig erbaut von
der Haltung der englischen Vertreter im Haag. So
sagt z. B. der Manchester Guardian kurz, aber
schneidend: „Unsere Haltung auf der Konferenz
ist vielleicht die bitterste Enttäuschung de« Jahre».
Zu finden, dcch Deutschland als die liberale und
fortschrittliche Macht handelt und Großbritannien
als der Führer einer rückständigen und obstruktiven
Minderheit, ist eine Seltsamkeit, auf die niemand
von uns gefaßt war."

Der Daily Chronicle sagt von Baron Marschall:
„Der erste deutsche Bevollmächtigte hat sich als
ein Diplomat von höchster Befähigung, gleich aus-
gezeichnet durch Höflichkeit und Voraussicht, er-
wiesen_; niemand kann sich wundern, daß Deutsch-
lands Macht den nahen Osten beherrscht, so lange
er Botschafter in _Konstantinopel ist."

Und die Taily-Nem« , das _Hauptblatt der Radi-
kalen und _Nontunformisten, fällt über die englische
Politik folgende» Urteil: „Unsere Haltung hat
uns auf der «unferenz unseres moralischen Pre-
stiges beraubt."

Wuhne M _Tudtkol.
Nach halbamtlicher Meldung hat die österreichische

Regierung dem deutschen Geschäftsträger in Wien
wegen der kürzlich stattgehabten irrebentistischen
Ausschreitungen, von denen deutsche _Neichsange«
hörige in Südlirol betroffen worden sind, ihr Be-
dauern ausgedrückt und mitgeteilt, daß eine Unter-
suchung eingeleitet sei, und daß die Bestrafung der
Schuldigen erfolgen werde.

Grotzbr _itannien.
Die englische Presse über Japans Vorgehen

m Kare».
Recht beachtenswert ist eine Schwenkung in

Bezug auf die Beurteilung des japanischen Alliier-
ten, die in, verhältnismäjzig kurzer Zeit auch so
etwa« wie eine Gemeinschaft der Anschauungen
zwischen den beiden herrschenden Parteien, minde-
stens so weit sie in der Press- vertreten sind, her-
ausführte. In der Times, die an dem englisch-
japanischen Bündnis noch am meisten festhält, war
anläßlich der koreanischen Frage eine Betrachtung
zu lesen, die, wenn auch in der Form freund-
schaftlicher Mahnung, doch schon so etwas wie
einen Protest gegen das gar zu weite Ausgreifen
der japanischen _Expansionsbestrebungen vorbrachte.
Dabei wurde in recht charakteristischer Weise eine
zweifellos apokryphe Erklärung eines japanischen
Staatsmannes gegen die Schwache der chinesischen

Regierung zum willkommenen Anlaß genommen
dem Alliierten Mäßigung und Besonnenheit als

die hauptsächlichsie und wichtigste politische Tugend
anzuempfehlen. Tag« darauf folgte in dem großen
Cityblatt die Ankündigung, taß der Besuch de«
britischen Botschafters in Petersburg, Sir Arthur
Nicolfon, in Downing Street mit den letzten
diplomatischen Formalitäten für das englisch-rus-
sische Abkommen zusammenhänge. Es ist nämUch
jetzt üblich, daß einer Mahnung an Japan regel-
mäßig eine Huldigung für Rußland folgt und
umgekehrt.

Marokko.

spanische Polizei vollständig eingerichtet und die
Sicherheit der Europäer verbürgt ist.

Paris, 3 August. Die Madrider Presse be-
kämpft lebhaft die Entsendung spanischer Truppen
nach _Casablanca, in der sie eine Demonstration er-

blickt, die die ernstesten Folgen nach sich ziehen
könne. Der „Imparcial" führt au», das Interesse
Spaniens mache es notwendig, die freundschaftlichen
Beziehungen zu den Stämmen aufrecht zu erhalten
Spanien besäße in Marokko _Ccuta und Melilla,
wo sich ähnliche Vorfalle ereignen könnten, denen
dann Spanien völlig allein gegenüberstehen würde.

Asien.
Giue neue Königabsetzung.

Die „Agence Havas" meldet: Gemäß einem kürzlick
gefaßten Beschluß der französischen Regierung lM
der Resident von _Annam die Festsetzung des Königs
Thanh Thaj in seinem Palast und gleichzeitig die
Einsetzung eines _Regentschaflsrate« verfügt, der aus
demMinisterrat unter dem Vorsitz de» _Iustizministers
gebildet wird. Der Regentschaftsrat trat sofort
zusammen, ohne daß sich ein Zwischenfall
ereignete.

_) a p a n.
Kämpfe auf _Formosa.

Der ständige Mitarbeiter der Nat,-Ztg. schreibt
aus Tokio:

Die Japaner gehen gegen die Aufständischen auj
F_ormosa mit größter Schärfe «_or, Rebellen, die
rückfällig die Ordnung stören, werden _sch_onungslo»
niedergeschossen. Trotzdem ist noch ein Teil der
Nordostlüfte der Insel nicht unterworfen und zur-
zeit der Schauplatz ernster Kämpfe. Bereits im
Mai ist ein japanisches Truppenkorp« von _50N0
Mann ausgezogen, um diese» Gebiet von den
Rebellen zu säubern und der japanischenRegierung
zu unterstellen. Trotzdem die Eingeborenen aus
ihler Hauptstellung geworfen worden sind, dauert
der Guerillakrieg noch fort. Der schließliche Sieg
der Japaner, die mit Drahtnetzen, elektrischen Bat-
terien und anderem modernen Kriegsmaterial ar-
beiten, ist ja nicht zu bezweifeln, aber die tapferen
Wilden und die _Unmegsamkeit de» Urwaldes, ver-
bunden mit der tropischen Hitze, machen das japa-
nische Vordringen doch schwierig und verlustreich_.
Die Japaner müssen sich mühsam durch Fällen von
Bäumen Wege durchs Gestrüpp bahnen und sie
können sicher sein, baß bei Feind ihnen an jedem
zur Verteidigung geeigneten Punkte entschlossenen
Widerstand leistet. So ist das Ende dieses Feld-
zuge« noch nicht abzusehen.

Amerika.
Die atlantische Flotte der Vereinigten

Staaten
geht nun doch nach dem Stillen Ozean, aber sie
wird sich darauf beschränken, „in den amerikani-
schen Gewässern an der Küste" jenes Meeres zu
bleiben. Ein Telegramm darüber, _lautet:

Washington, 1. August. Dem Staatsdepar-
tement ist l«in Einspruch Japans gegen die Ent-
sendung der atlantischen Flotte zugegangen. Auch
wird ein solcher nicht erwartet, da die Flotte in
den amerikanischen Gewässern an der Küste des
Stillen Ozeans verbleiben wird.

Man hat also einen Mittelweg eingeschlagen
und hofft, auf diese Weise den Verlegenheiten zu
entgehe», die die Frage der Entsendung der Flotte
in sich schließt. Hätte man die Fahrt mit Rück-
sicht auf Japan ganz unterlassen, so wäre eine Be-
einträchtigung des Ansehens der amerikanischen
Regierung bei mindesten« einem Teil der öffent-
lichen Meinung de» eigenen Landes unvermeidlich
gewesen. Würde man andererseits das ursprüngliche
Rciseprogramm aufrechterhalten habe>!, dann hätte
man eine,! neuen Konflikt mit Japan zu gewär-
tigen gehabt. Auf der goldenen Mittelstraße ver-
meint man, nach beiden Richtungen gedeckt zusein.
Die Fassung des obigen Telegramms ist offenbar
darauf berechnet, den Japanern einen Wink zu
geben, daß sie nicht berechtigt seien, irgend einen
Einspruch zu erheben, da die Amerikaner in ihrem
eigenen Hause tun und lassen können, was ihnen
beliebt. Es zeigt sich aber auch daraus, daß man
tatsächlich in Amerika Verwickelungen mit Japan
besorgt, sonst brauchte man in der Ankündigung
der Flottenfahrt überhaupt auf _Iapcni nicht Ae-

Zur Europäerhetze
liegen folgende Meldungen vor:

Paris, 2. August. Die in Tanger einge-
troffenen Flüchtlinge au« _Casaklanca erzählen von
oer Niedermetzelung der Europäer: Die Körper
wurden förmlich zerstückelt und schmachvoll verstüm-
melt. Die Wut der Eingeborenen ist weder gegen
Christen noch die Ausländer im allgemeinen
s ondern allein gegen die Franzosen gerichtet. 300
Flüchtlinge hatten Karten zur Abreise auf einem
Dampfer genommen, doch die maurischen Behörden
ließen niemand fort außer Franzosen. Die Flücht-
linge erklären, die Mauren glauben, daß wenn die
Ausländer anderer Nationalität auch fortgingen
die Franzosen dieStadt bombardieren würden. Man
hält e_« jedoch für wahrscheinlicher, daß die
maurischen Behörden beweisen wollten, daß außer
den Franzosen niemand in Gefahr fei_.
Nach eingetroffenen Briefen sind die englischen und
deutschen Kausteute nicht um ihre Sicherheit be-
sorgt; keiner von ihnen wünscht zu fliehen oder
wurde daran gehindert. Das Signal zumMüssakre
wurde von einem Eingeborenen gegeben, der als
Lokomotivheizer bei den Hafenarbeiten beschäftigt
ist. Er fühlte den eisten Schlag gegen einen Ma-
schinisten, der dann von der Menge getötet wurde.
Weiber und Kinder eilien durch die Stadt, wie an
Festlagen den _Freudenruf „Iu! Iu!" ausstoßend.
An dem Gemetzel beteiligten sich sowohl städtische
wie ländliche Eingeborene, welche schrien: „Es
gibt keinen Sultan, es gibt keinen Müghzen. Wir
sind die H erren von _Casablanca, wir werden alle
Christen und Juden verjagen,"

_5>ig zu nehmen, umso weniger, als japanische
Staatsmänner und _Ndmirale schon vorher
mehrfach erklärt haben, daß sie in der Entsendung
de« Geschwaders nach dem Stillen Ozean keines»
wegs eine Kundgebung gegen _Iapmi erblicken. Ob
ihre Worle ihren Gedanken entsprechen, ist schwerer
zu erraten, nur so viel steht fest, daß die Japaner
alle Ursache haben, mit ihren Aeußerungen über
diesen Punkt vorsichtig zu sein, denn sobald sie
irgend einen Einwand gegen die Fahrt der ameri-
kanischen Flotte machen würben, dann bliebe ihnen
als zweiter Schritt nur die Androhung von Gewalt-
maßregeln übrig. So heißt e_« Vorläufig wohl
gute Miene zum bösen Spiel zu machen. Ob
nun die amerikanische _Flotle bloß an der Küste
de» Stillen Ozeans verbleibt oder nicht, das Ent-
scheidende ist unter allen Umständen, daß sie von
der Ostküste der Vereinigten Staaten an die West-
küste verlegt wird und die amerikanischen Sireit-
kräfte im Stillen Ozean fehl beträchtlich vermehrt.
Mit dieser Lösung der Frage, die, nach ver-
schiedenen Anzeichen zu schließen, zu Reibungen
innerhalb des amerikanischen Kabinett« und zu
Unstimmigkeiten auch zwischen dem Präsidenten
Rooseuelt und einigen Ministern geführt hat, ist
Herr _Roofevelt selbst offenbar einverstanden, da
aus seinem Sommersitz nachstehender Drahtbericht
vorliegt:

_Tanga, 2, August. Nach zeitweilig stürmischer
Fahrt von Aden und nach kurzem _Aufenthalt in
Mombassa ist der Dampfer „Feldmarschall" mi<
dem Staatssekretär Dernburg an Bord hier einge-
troffen. An Bord ist alles wohl. Der Gouver-
neur Freiherr _v. Rechenberg begrüßte den Staats-
sekretär, bei dem sich der Bezirksamt«»«« «on
Tanga und dessen Adjutant meldeten.

Pari«, 3. August. Die Beschlüsse de«
Ministerrate« am Freitag werden amtlich nich!
bekannt gegeben, ehe sie vom Präsidenten Falliere«
in Rambouillet und von _Clsmenceau in Karlsbad
bestätigt sind. Man weiß jedoch, der Voss. Ztg.
zufolge, außeramtltch, daß die Entsendung von
2500 Mann Landungstruppen mit 300 Pferden
und mehreren Batterien Berggeschütze» , sowie einer
Flottenabteilung von sieben oder acht Panzerschiffen
und Torpedobooten nach _Casablanca beabsichtigt ist.
Da« Hauptgewicht wird auf enges, gemeinsames
Vorgehen mit Spanien gelegt, und schon bei der
Ernennung de« französischen Admiral« und
Generals wurden auf die gleichartigen spanischen
Ernennungen Rücksicht genommen. Eine Beschießung
Casablanca« ist nicht in Aussicht genommen, doch
sollen die Landungstruppen so lange dort bleiben
bis die in der AlgeciraZakte _vorgesehene französisch

Oysterban, 1, August, Der Sekretär des
Präsidenten _Roosevelt teilt mit, daß das Marine-
departement bereits Vorbereitungen für die Ent-
sendung der atlantischen Flotte «ach dem Stillen
Ozem treffe.

«in deutscher Tag in Nordamerika.
Unter den Auspizien de« deutsch-amenkanischc_»

Nationalbi'- <„'>' unter lebhafter Beteiligung

von Vertretern des Deutschtums au» allen Teilen
de« Landes, sowie von Anglo-Amerikanern fand
am I. August auf der _Iamestomner Ausstellung
in Norfolt (_Virginien) ein deutscher Tag zu Feier
des 132. Jahrestages der Erlassung der deutsch-
amerikanischen Unabhängigkeitserklarung statt, in
der die Deutschen von Philadelphia, den Kampf
der amerikanischen Kolonien mit dem Mutterland«
England voraussehend, die Kolonien zur sofortigen
Ergreifung der Waffen aufforderten. Der Präsi-
dent der Ausstellung, Tucker, erklärte in seiner
Begrüßungsansprache, Amerika sei ein großer
Schuldner Deutschlands, welches mehr Gehirn und
Muskelkraft zur _Entmickelung Amerikas beigesteuert
habe, lll_« irgend ein anderes Land. Dr. _Kusamer,
Präsident de« deutsch-amerikanischen National-
bundes, sprach über das deutsche Blut in den
amerikanischen Generalen und über die ewigen
Bande, die Amerika und Deutschland verknüpften.
Redner betonte im weitcrem Verlaufe seiner Rede
die hervorragende Rolle, die das Deutschtum zu
_allln Zeiten und auf allen Gebieten in Amerika
gespielt habe. Der deutsche Konsul in Richmond,
Victor, feierte die deutsche Sprache a!» allum-
schlingendes Band der Deutschen in Amerika und
mahnte die Deutschen, sie auch als amerikanische
Bürger zu pflegen. Auch die übrigen Redner
feierten die Errungenschaften des Deutschtum».

Totales
_Utteilsmilderung. Der Herr Baltische General-

Gouuerneur hat das wider Karl Gottfried
wegen Beraubung des Post- und Telegraphen-
Kontor« in Kcmmern ergangene Todesurteil
aufgehoben und ihn zur Zwangsarbeit
auf 20 Jahre verurteilt.

_AusPctcrsbnra, eingetroffen und _imHotelRom ab-
gestiegen find: der _Senateur _Smirnow und der
Forst-Inspektor wirkt. Staatsrat Rauner.

I. Der _Vhef der Riga-Oreler Eisenbahn
_Taragan begab sich gestern mit dem Zuge Nr. 6
in Lienstcmgekssenheiten nach Petersburg.

I. Der <5hef der Truppenbewegung Oberst
_Wolkow begab sich gestern mit dem Schnellzug
Nr. 2 nach Petersburg,

Tas temporäre Kriegsgericht zu Riga ver-
handelte am Sonnabend, den 21. Juli, die Sache
betreffend den am 24, Juni an Frl. Emma Rosen-
berg begangenen Raubmord. Als ihre Mörder
wurden verurteilt: Der 20-jährige Alt°Pebalgsche
Bauer Julius L » unag zum Tode durch den
Strang und der IL-jährige Johann Seeglin
zur Zwangsarbeit auf 12 Jahre. Al« Hehler
wurde der Kleinbürger _Muisjei Schillow zu
10-jähriger Zwangsarbeit verurteilt. Für die beiden
letztgenannten tritt auch Verlust sämtlicher Rechte
und Vorrechte ein.

X Eine Verfammlung der lettischen Ne-
formparlei wurde am 1?. Juli im _Rigaer Lett.
Verein abgehalten. Die Versammlung, die als die
erste Wahlversammlung der Partei auzusehen ist,
wurde vom Rechtsanwalt Fr. Großmald eröffnet,
der die durch das neue Wahlgesetz in Riga ge-
schaffene Lage erläuterte und die lettische» Haus-
besitzer aufforderte, ihre Mieter aufzumuntern, den
Anmelounastcrmin nicht zu versäumen.' Ferner
betonte der _Parteiprnses, dnß die Letten gar keine
Hoffnung haben, ihren Kandidaten in der ersten
Kurie durchzubringeu, wenn auch die Russen, Po-
len, Juden, Esten usw. zu Gunsten eines lettischen
Kandidaten stimmen würden, was aber garnicht
wahrscheinlich sei. Der Vorstand der _Reformpaitei
habe sich daher mit den wenigen Vertretern der
lettischen Kadetten, deren _Wahlprogramm sich von
dem der _Reformpartei nicht unterscheide, dahin ge-
einigt, der_^ Versammlung zu empfehlen, daß die
lettischen Hausbesitzer und andere aus der ersten
Kurie sich zu der zweiten anschreiben, um dort alle
Letten z»r Durchdringung ihres Kandidaten zu
vereinigen. Ein Zusammengehen halte der Vor-
stand nur mit den gemäßigten Parteien für
möglich.

In der darauf folgenden Debatte äußerten einige
die Befürchtung, daß ein Kompromiß mit den
Deutschen eine Spaltung untel den letti-
schen Wählern hervorrufen würde. Die Mehr-
zahl der lettischen Wähler seien Demo-
kraten und _Progressisten, die ein Kompro-
miß mit den Deutschen als Ag!_tation»_mittel
gegen die _Neformpartei ausbeuten würden. Ein
Zusammengehen mit den Kreisen der deutschen
reaktionären Blätter sei für die Letten unmöglich_.
Ein Anschluß fei nur möglich an die Kreise der
liberalen deutschen Presse. Ein Mitglied erwiderte
darauf, daß eine ängstliche Haltung der Partei
nicht zugute kommen würde. Wenn man über-
zeugt sei, daß ein Kompromiß mit der B. K. P.
das _geeignetste sei, so müsse man sich nicht scheuen,
das öffentlich einzugestehen. Es existiere nur
eine deutsche _Wcchlpartci, die alle _tonser«llli»en
und liberalen Deutschen für die Wahlen vereinige.
Den Ausführungen dieses Redners wurde nicht
widersprochen. Einige meinten nur, daß, da die
Wahlen in Riga direkte sind, es weniger auf das
politische Programm einer Partei, als vielmehr
auf die Person ihres Kandidaten ankomme. Die
Majorität der Versammelten war der Ansicht, daß
die gemäßigten Letten ohne die deutsche Hilfe ihren
Kandidaten auch in der zweiten Kurie nicht durch-
dringen können. Der Vorstand soll mit den
Deutschen Verhandlungen führen, der großen Masse
wegen müßte aber die _Reformpartei vorläufig von
einem offenen Wahltaltell mit den Deutschen ab-
ehen.

Die Resolution lautete: Der Vorstand
wird bcvollmäMgt, mit den gemäßigten konstitu-
tionellen Parteien in Relation zu treten. Feiner
wurde beschlossen, für die Umschreibung der let-
tischen Wähler aus der erstenKurie in die zweite Sorge
zu tragen, um einen gemäßigten Kandidaten gegen
,ie äußerste Linke durchzubringen. Von der Auf-
tellung eine« Kandidaten nahm die Partei vor-
äufig »och Abstand,

Von den erläuterten Anfragen verdient die vom



Vorstände abgegebene Erklärung hervorgehoben zu
werden, daß der § 62 des neuen Wahlgesetzes vom
_Stadtamt in Riga nicht angewandt und die zu
den Landgemeinden gehörigen Wähler nicht von
der Wählerliste gestrichen werden würden, weil
Riga zu den 5 groften Städten gehöre, die ihre
Deputierten direkt wählen. Die Aufstellung der
Kandidaten werde von den Wählerversammlungen
besargt. Privatpersonen haben nicht das Recht, van

sich aus Wählerversammlungen einzuberufen und
abzuhalten. Die von einem Mitgliede gemachte
Mitteilung, dah tue von der Rigas Amise ver-
tretene Lett. Nationale Partei ihren eigenen Kan-
didaten aufstellen »erde, ist von der Rigas Awise
als unbegründet widerrufen worden.

1. Transport von Arrestanten. Gestern wurde
eine Partie von 20 Arrestanten aus Riga nach
Smolensk und heute morgen eine Partie ron 22
Arrestanten aus _Mitau nach Riga transportiert.
Die letzteren wurden im Gouvernements-Gefängnis
interniert.

Raub. Gestern um 4 Uhr nachmittags riß
auf dem Trödelmarkt der bekannte, 16 Jahre alte
Taschendieb Leibe Chait dem Bauern Peter Hinzen-
berg seine silberne Uhr aus der Tasche, wurde
aber von dem Beraubten festgehalten und zur
Polizei geschafft.

Frequenz am 22. Juli 1907.

Im _Hagensberger _Sommertheater am Tage 315 Personen
„ _hagensbergerSommertheat« am Abend 482 .,

„ Kaiserlicher Garten _^12
„ _Variets Olympia »42 „

' _Alcazllr _1_»_1 "

«alendcrnoNz. Dienstag, dm 24. Juli. — Eh«,t»ne

— Eonnen-Aufgang 4 Uhr 32 Minuten, -Unter-gang 8 U,
24 Min., Tageslänge 15 Stunden 52 Minuten.

8kctlc«'««z. :cm 23. Juli (5. _Aug,, 9 Uhr Märzen
_^-12 _Gr.N Barometer 762 luiu. Wind : WNW. Heiter.

_'/,2 Mr Nachm. -j- 14 El. _N N««_mek: 762 _nm,
Wind: NNW. Heiter.

_T o t e n l i st e
Jenny Paul, geb. Klock, 55I., 19./VI1, zu

Libau.
Dr. Friedrich Wulff, 19./VII, zu _Sillamaggi.
Julius Beck, 20./V1I, zu Petersburg.
Alexander Ludwig Wilm, 83I., 19./VII, zu

Petersburg.

Marktberichte

Vutterbericht
mitgeteilt ron der Gesellschaft von Landwirten „Selbsthilfe"

Riga, 21. Juli.
Die Nachfrage nach besseren Qualitäten war in dieser

Woche eine ziemlich rege, wodurch die Stimmung sich be-
fest igte, so dah die Preise sich unverändert erhalten konnten.

Wir notieren:
für ExportbutterI. Klasse . 31—34 Kop. pro Pfund.

II. . , - . 29-30 „ „ .,
III. .. . . 26-28 .. .. .,

Netto loca Riga.
Pariser Butter (pasteurisierte)*). 35—40 „ „ „
Prima _Schmandbutter*) . ., . 83—40 „ „ „
_Tischbutter .......32-36 „ „
Küchenbutter .......25—30 „ „ „

*) in Pfundstücken gepreßt.

Kopenhagener Vutterbericht von
Heymann ic Ko.

Kopenhagen, 19. Juli (1. Aug.). Das Komitee de_^
_Kopenhagener Großhändler-Sozietät notierte heute fü_^
dänische Butter 1. Klaffe 96 Kronen pro 50 Kilogramm
hier geliefert Nettopreis.

Der für baltische Guts« und Meiereibutter bezahlte höchste
Preis war 92 Kronen pro 50 Kilogramm gleich 39 Kop.
pro Pfund russ. franko hier geliefert.

Der Markt war diese Woche gut
Die Verschiedenen baltischen Marken, die wir zuletzt

empfingen, erreichten 82 bis 92 Kronen, so daß wir zu 80
bis 90 Kronen Netto hier geliefert abrechnen können und
empfehlen umgehende Sendungen.

_NL. Andere russische (hauptsächlich sibirische) Butter er»
leichte von 70 bis 80 Kronen.

Zufuhr in dieser Woche: Aus _Windau 6924 Fässer
Butter, aus Riga 399 Fässer Butter, 6 Kisten Käse, 219
Kisten Eier, aus Libau — Fässer Butter, aus tzangö _ca,
300 Fässer Butter. _^

_RL. 122 russische Pfund gleich 100 dänische Pfund
100 _russ. S. Rbl. gleich zirka 192 dän. Kr.

Handel, VerkehrundIndustrie
— Staatsftnanzen. Vorläufigen Daten zufolge

betrugen die ordentlichen Staatseinnahmen in den
ersten 6 Monaten des laufenden Jahres
1,064,200,000 Rubel, und zwar um 28 Mill.
Rubel mehr als in der ersten Hälfte des vorigen
Jahres. Im Einzelnen betrug die Einnahme der
Krons-Eiscnbahnen für die ersten 6 Monate
229,500,000 Rubel gegen 212,400,000 Rubel
der ersten Hälfte des vorigen Jahres.

— Fleisch- und Viehyandel. Im Herold
lesen wir: Die Mehrzahl d:r Städte projektiert
infolge der anh ltend hohen Fleischpreise eine Taxe
für dieselben als Maßregel, welche geeignet wäre
das unwillkürliche Erhöhen der Fleischpreise seitens
der Fleischhändler zu regeln. Gegen diese Maß-
regel gibt es jedoch auch manchen Widerspruch, so
seitens der Moskauer Fleischbörse, welche der Mei-
nung ist, daß eine freie Konkurrenz in bezug auf
niedrigere Preise mehr ausmacht, als die Taxe.
Außerdem kam die Börse zu dem Schluß, daß die
Taxe periodisch gewechselt werden müßte, da sich
die Stadt fast zu beliebiger Zeit ohne Fleisch be-
finden könnte, denn die Fleischhändler, welche die
Preise für sich unvorteilhaft finden könnten, wür-
den das Vieh zu schlachten aufhören. Noch inter-
essanter ist der Beschluß der Veterinärärzte der
Stadt Odessa. Die von der Stadt einberufene
Kommission kam zu dem Schluß, daß die Taxe
auf die _Herabminderung der Preise keinen Ein-
fluß haben werde, da die erhöhten Preise für
Fleisch allgemein sind. Ein rationelles Mittel
zur Regulierung der Fleischpreise besteht nach
der Meinung der Kommission in der Einführung
von Kühlapparaten zum Aufbewahren des Fleisches
wodurch die Fleijchhändler nicht der Gefahr ausge-
setzt wären, dah ihr Fleisch verdirbt, weshalb sie
Vorräte halten werden. Dieses dürfte zu steten
und normalen Preisen führen. Ferner wurde
ausgeführt, daß infolge der Zunahme von Auf-
käufern die Preise für Vieh, das bis zum Markte
durch mehrere Hände geht, bedeutend in die Höhe
steigen. Gegen dieses Uebel ankämpfen kann man
nur durch die Eröffnung einer Fleischbörse, die
nach Meinung der Kommission den Viehhandel
unbedingt regeln muß. Feiner weift diese den
Versuch nicht zurück, das Schlachten von Vieh und
die Zustellung von Fleisch wenigstens für manche
städtischeInstitutionen, denen es bisher durch
Vermittler geliefert wurde, mit eigenen Mitteln zu
versuchen. Wenn dieser Versuch gelingt, dann
kann man zu der Frage der Eröffnung städtischer
Verkaufsbuden schreiten, die einen bedeutenden
Einfluß auf die Regelung der Preise haben
dürften.

— Forderungen an die Eisenbahnen. Passa-
giere und Absender von Gütern, welche durch
verzögerte Lieferung, Verderben , Manko oder Ver-
lust von Waren oder Bagage zur Zeit der Un-
ruhen und Streiks Schaden erlitten haben, haben
bei den Eisenbahnen Forderungen geltend gc-
macht, welche den Betrag von mehreren Millionen

_ü

Rubeln erreichen. Nunmehr hat, wie wir in der

Pet. Ztg. lesen, der Senat erklärt, daß d«Klagen

wegen der Verluste, die durch solche Ums ande hei-

voraerufen worden sind, in jedem einzelnen Falle

der ger chtlichen Entscheidung unterliegen, und d_°ß

es von den _Gerichtsinstitutionen abhängen nmo,

die Eisenbahnen von der Verantwortlichkeit zu be-

eien, wenn von den Eisenbahnen nachgewiesen

werden sollte, daß die Umstände durch welche die

Verluste hervorgerufen morden smd, als _5oro«

_mkisurs zu betrachten sind.
-Französischer und englischer Nationalrech-

tu«. Zu _interressanten , mit einer sthr verbreüeten

Ansicht allerdings nicht übereinstimmenden Ergeb-

nissen führt die Vergleichung der Ergebnisse der

Erbschaftssteuer in Frankreich und England. Die

Zahl der erbsteuerpflichtigen Anfalle ist m Frank-

reich viel größer als in England; die Masse welche

zu versteuern ist, ist dagegen in England bedeutend

erheblicher als in Frankreich : daraus folgt daß die

großen und ganz großen Vermögen m England zahl-
reicher sind als in Frankreich. Frankreich besitzt

einen zahlreichen , gut situierten Mittelstand es be-

sitzt aber im Verhältnis keine große Anzahl von

ganz großen Vermögen, es steht m _die_,er _Beziehung

nicht nur England nach, sondern auch aller Wahr-

scheinlichkeit nach schon Deutschland, obwohl sich em

vollständig exakter Beweis für dieletztere Behauptung

zurzeit noch nicht erbringen läßt. Es wäre nun

aber fehlerhaft, wollte man diese Tatsache etwa nnt

den politischen Verhältnissen oder der demokra-

tischen Gesetzgebung in Zusammenhang bringen.

Frankreich war auch schon früher, als es m bezug

auf die Entwickelung van Handel und Industrie

die zweite Stelle einnahm, kein Land der großen

Vermögen, sondern ein Land des behaglich lebenden

Mittelstandes. Die relative Stagnation, welche in

den letzten Jahrzehnten auf verschiedenen Gebieten

des Handels und der Industrie eingetreten ist, hat
natürlich diese Tatsache nur verstärkenkönnen; denn '

die ganz großen Vermögen entwickeln sich in

Staaten, welche keine _Feudalstaaten sind, nur durch
den Aufschwung der Industrie und den Aufschwung
des Handels, wie dies in unseren Tagen durch die
Vorgänge in Deutschland und den Vereinigten
Staaten vor allem dargetan wird. In der großen

Zahl wohlhabender Leute liegt die Starke Frank-

reichs, welche ihm ermöglicht, bis zu einem gewisser
Grade das Geldreservoir Europas zu sein.

— Eine Millionenstrafe. Chicago,
3. August. (Reuter.) Die Standard Oil Company

ist vom Bundesgericht wegen Inanspruchnahme
insgeheim herabgesetzter Frachtsätze auf _Naphtha
zu einer Strafe von 29,240,000 Dollars verur-
teilt worden.

— Währungen im Moskauer _Fabttkrayo»_. Unter
den Arbeitern der Bagorodsk-Gluchomoer Manufaktur in _Bo»
_gorodsk ist eine Gährung wahrzunehmen, die auf die Mög'
lichkeit eines Streikausbruches deutet. Die Arbeiter einzelner
Abteilungen haben bereits begonnen, sich mit verschiedenen
Forderungen ökonomischen Charakters an _Hie Fabrikdirektion
zu wenden. Als erste stellten die Spinner ihre Forderungen,
denen sich sodann die Arbeiter der mechanischen Abteilung
anschlössen. Nach Unterbreitung der Forderungen verblieben
die Arbeiter auf ihrem Platz, nur die Arbeiter der Spinnerei'
Abteilung legten die Arbeit für kurze Zeit nieder. Die
Direktion der Fabrik, die insgesamt 15,000 Arbeiter be_»
schäftigt, lehnte alle Forderungen ab. In den Feierstunden
versammeln sich die Arbeiter in den umliegenden Wälder«
zur Abhaltung von Meetings, die der Beratung der Frage
über einen Gener _alausstand gelten. Dieser Tage wurden
die Teilnehmer an einem solchen Meeting von Landwächtern
überrascht und auseinandergejagt.

— Von der Lodzer Industrie. Lodz, 21. Juli.
Fast auf allen Fabriken, die seit dem 18. Juli streiken, ist
die Arbeit wieder aufgenommen worden. In der großen
_Vaumwollspinneiei »on _Silberstein wurde bekannt gemacht»
daß infolge andauernden Streiks der Spinner die Fabrik,
die 2000 Arbeiter beschäftigt, auf unbestimmte Zeit ge«
schlaffen wird.

— Getreide. Die Stimmung der inneren Märkte ist
wenig belebt und nicht ganz stet; an den mittleren Wolga»
markten ist es still, die Nachfrage für Ausfuhr fehlt fast
gänzlich, die Käufer sind zurückhaltend, in den Preisen ist
die Tendenz zum Sinken vorherrschend; im Kama-Rayon
für Bildung von _Getreidepartien ist es wenig belebt, die
Nachfrage, sowie das Angebot ssering; an den Märkten des
_Zentralrayons hält die Stille bei schwankenden Preisen an,
deren jähes Sinken, durch die fast gänzlich fehlenden Vor»
rate vermeidend. An den Hafen ist es ohne wesentliche
Veränderung, die Nachfrage aus dem _Auslande mäßig, die
Geschäfte , sind klein. — An den westeuropäischen Märkte»
festigt sich teilweise, infolge des feuchten Wetters, die
Stimmung. Am Berliner Markte herrscht in allen Getreide«
arten feste, erhöhte Stimmung : an den englischen Märkten
ist es in Weizen nicht ganz stet, in Gerste fest, in tz_af«
schwächer - , in Nordamerika ist die Stimmung in Weizen
stet, in Mais fest.

— Vpiritusproduktion während der _Kaulpagn_«
1907—8. Die Hauptverwaltung für _Landorganisation und
Landwirtschaft hat es im Einverständnis mit dem Finanz'
Ministerium für möglich befunden, den Brennereien, welche
Spiritus an die Krone liefern, zu gestatten, ihre Produktion
zu vergrößern: auf 10.000 Nedro in den nördlichen, nord_«
westlichen, den Baltischen, Weichsel- und _Zentralindu_»
_striegouvernements, auf 15.000 _Nedro in den kleinrussischen(außer Charkow), auf 20,000 Nedro in den südlichen G°u>
vernements und in _Kaluga und auf 25,000 Wedra in dm
Zentral-Schwarzerde-, den östlichen Gouvernements und in
Charkow.

— D,_e Umsetzgüterwagen für den deutsch-russiiche»
_Gtenzvcrkehr werden demnächst dem Betriebe übergebe«
werden. Es sind, wie schon kurz gemeldet, vorläufig 94
ge'eckte und 20 offene Güterwagen fertiggestellt worden.
Die Wagen haben grauen Anstrich und Aufschriften in
deutscher und russischer Sprache. Das Eigengewicht del
Wagen ist auf ihnen nicht angegeben, statt dessen jedoch ge<
trennt d,e Tara des Wagenkastens und die der Radsätze
einschl. der Achsbuchsen, worauf bei der Verwieauna eines
Umsetzgütermagens besonders zu achten ist. Bis auf weiteres
sollen die Wagen nur im Königsberg« Direltionsbezirke
Verwendung finden; sie dürfen also nicht nach Stationen
außerhalb des _Direktionsbezirks beladen werden, auch nicht
leer nach außerhalb ablaufen.
"I. NeNenwb ät _^ _^ _^ N«»«mb«nk ««ge-

kaufte« Guter stellte sich, der T°rg.°Pr°m. Gas. zufolge,
_^"?K>,_^ ,2°_^ 1906 und der ersten Monate des
Jahres 19U7 wie folgt:

Der größte _Tcil der Güter ist von der _Nauernagrarbanlin der zweiten H°Ifte 1906 und in der eisten Hälfte 190?
gekauft «old_:n, so daß die Bank die Güter nach der Ernte
'."_^, °'_° H?"b bekam, d. h. nach Ablauf des _landwirtschaft_'_lichen Jahres, wo die Exploitation der Güter noch keinen
Gewinn abwerfen konnte. Andererseits hat aber auch die
Mißernte ,m Jahre 1906 de Einnahmen auf den Gütern
bennflußt d,e von der Bank schon früher übernommen
waren. Von den 2.082,214 Desfjatin, welche in _Unende
oder auf Halbkorn abgegeben waren, wird in diefem Jahreeine Umnähme _>on 10,402.801 MI. erwartet: _Z, oonto
_die,er _^umme hat die Bank schon 1,485,105 Rbl.
empfangen. T« Exploitations- , Administration_^, Ver<

Oscar _Nothnagel, der ehemalige Direktor des
Blindeninstituts StraSdenhof, ist am Sonnabend
nachmittag im Alter von 53 Jahren uach langem
schweren Leiden erlegen. Die Würdigung seiner
reichen Verdienste um die Blindensache überlassen
wir einer berufenen Feder.

Die Ausstellung für Arbeiterwohnungen
und Vollsernährung ist am Sonnabend von
949 und gestern von 4808 Personen besucht
worden. Das 100,000 Billet wurde der Frau
eines Gemüsehändlers _Iewgenia _Kocholkowa zu-
teil.

Donnerstag, den 26. Juli, findet von
4 Uhr nachmittags bis 11Uhr abends bei günstiger
Witterung ein Benefiz-Konzert statt, zum
Besten des Kapellmeisters des Isborskischen 177.
Regiments, Herrn Tscherjutin. Bei Eintritt
der Dunkelheit wird das Ausstellungsgebäude und
die Restauration illuminiert werden. Das Pro-
gramm enthalt 26 auserlesene Piecen, darunter
auch 4 Kompositionen des Kapellmeisters Herrn
Tscherjukin.

Im städtischen Kunstmuseum ist die kürzlich
angekündigte Ausstellung von Originalradierungen
Holzschnitten und Farbendrucken deutscher Meister
eröffnet. Wir begegnen vorzüglichen Arbeiten von
H. am Ende, Gleichen-Rußwurm, Georg Jahn
Graf Kalckreuth, Fr. _Kallmorgen, Arthur Kampf,
Gust. _Kampmann, Max Klinger, Käthe Kollwitz
_Wilh. Leibl, Walter Leistikow, Max Liebermann
Adolf v. Menzel, Stauffer-Bern, W. Steinhausen
Franz Stuck und vielen anderen namhaften
Künstlern. Die meisten Blätter sind Drucke vor
der Schrift und von den Künstlern eigenhändig
signiert; viele auch nummeriert.

Sämtliche Blätter sind verkäuflich.
Dieser Ausstellung deutscher Meister wird nach

einem Monat eine ähnliche französischer Künstler
folgen, die dann wieder durch eine Ausstellnng
von Werken englischer Künstler abgelöst werden soll.

In Bezug auf die _Strandbahn werden uns
von der Verwaltung der Riga-Oreler Bahn nach-
stehende Veränderungen mitgeteilt:

1) Der Zug Nr. 60, der am Abend um 10 Uhr
21 Minuten aus Schlack abgeht, trifft von heute
ab nicht auf dem Bahnhof RigaII,sondern auf
demBahnhofRigaI,und zwar um 11 Uhr 5 1
Min. abends ein.

2) Von morgen ab wird an allen Wochentagen
ein Ergänzungszug Nr. 87 um 5 Uhr 4 Minuten
nachmittags von RigaII abgehen und in Schlack
um 6 Uhr 22 Minuten abends eintreffen. Dieser
Zug fährt von Riga bis Bilderlingshof ohne an-
zuhalten.

3) Von morgen ab wird an allen Wochentagen
der Zug Nr. 56 aus Schlack um 9 Uhr 54 Min.
abends abgehen undauf dem Bahnhof Riga
um 11 Uhr 15 Min. abends eintreffen.

4) Der Zug Nr. 47, der um 5 Uhr 18 Min.
nachmittags aus Riga abgeht, wird von morgen
ab in Thorensberg halten.

Das Clearinghouse beim hiesigen Reichsbank-
Kontar wurde am Sonnabend, in Anwesenheit
eines aus St. Petersburg zu diesem Zweck abdele-
gierten Beamten des Finanzministeriums, eröffnet.

A. W. Smirnow-Ksnzert in _Majarenhof.
Wie uns mitgeteilt wird, nimmt an dem, am 25.
Juli c. stattfindenden Konzerte an Stelle des Herrn
Schutomitsch, der Pianist Herr Dulom teil.
Näheres im Inseratenteil.

Lichtbilder-Vortrag in Tubbeln. Die von
Herrn Buchhändler Jordan am vergangenen
Donnerstag im Kurhaus-Dubbeln veranstaltete
Schüler- und Kindervorstellung war
wie die früheren Lichtbilder-Vorträge, vollständig
ausverkauft. Die lustigen Bu schinden:
Max und Moritz, Hans Huckebein und andere
sowie die reizvollen Märchen, wie Rotkäppchen
Schneewittchen und Hänschen Däumeling fanden
bei der Kinderschaar außerordentlichen Beifall, dem
auch laut und kräftig Ausdruck verliehen wurde.

Der nächste Lichtbilder < Vortrag wird die
„Reise eines Rigensers zu _denKanni«
baten in Zentralafrika" behandelt und am
Sannabend, den 28. Juli stattfinden.

Eintrittskarten zu den üblichen Preisen sind van
heute ab im Kurhaus Dubbeln und bei
Herrn Photogr. E. v. Eggert in Majorenhof zu
haben.

Eingesandt. Einer Gaunerbande von 12 bis
15 Mann, die ihr sauberes Geschäft hauptsächlich
Sonnabends zwischen der 3. und 5. Ueberfahrt
der Riga-Oreler Bahn betreiben, ist Schreiber
dieser Zeilen mit 9, ein Hebräer mit 14 und ein
Arbeiter mit 6 Rbl. innerhalb einer halben

Stunde zum Opfer gefallen. Es handelt sich um
ein auf ebener Erde betriebenes Kartenspiel mit
drei Karten, einer Careau-, einer Pique- und einer
Treffkarte, und von diesen gewinnt die Careau-
Karte. Der Bankhalter legt die Karten vor allen
Anwesenden so, daß ein jeder sehen kann, wo die
verschiedenen Farben liegen, dann wechselt er sie
mit großer _Fingerfertigkeit, aber immer so, daß
es den Anschein hat, als könnte man beobachten
wo die Careaukarte zu liegen kommt. Dann wird
der betreffende Mitspieler, nachdem er seinen Ein-
satz bezahlt hat, aufgefordert, die _Canaukmte auf-
zudecken, was aber fast ausschließlich nur seinen
als Lockvögeln dienenden Helfershelfern gelingt
mährend die vorübergehenden Mitspieler als Ge-
prellte wieder verschwinden, um anderen Leicht-
gläubigen Platz zu machen. Bemerkt sei noch,
daß die Helfershelfer immer größere Summen
wie 3, 5 ja 10 Rbl. setzen und gewinnen, wodurch
den Vorübergehenden außerordentlich der Kamm
schwillt. Hoffentlich gelingt es unserer Polizei
dieser Bande habhaft zu werden, obgleich sie sehr
vorsichtig operiert, indem sie Posten auf allen
Seiten ausstellt, um event. unreine Luft sofort zu
melden. Ein Geprellter.

Segelfport. Vom 4. bis zum 14. Juli wurde
wie das Arensb. Wchbl. meldet, von 5—6 Teil-
nehmern eineSegelpartie mit der Jacht „Fritjof"
um die ganze Insel Oesel herum versucht und
trotz Sturm und Wetler glücklich ausgeführt.

Der fchnellgehende Dampfer „Ostsee"
Kapitän Breidsprecher, welcher Sonnabend von hiei
mit Passagieren und Gütern nach Stettin ausging,
ist, telegraphischer Nachricht zufolge, um 6 Uhl
morgens wohlbehalten in Swinemünde angekommen,

Aus den» Bureau des Hagensberger Ssmmer-
theaters wird uns mitgeteilt: Heute wird das
neulich sehr beifällig aufgenommene Volksstücl
„Von Stufe zu Stufe" nochmals gegeben.
Morgen, Dienstag, den 24. Juli, findet das
Benefiz für den vielbeschäftigten,und beliebten
Herrn Victor Ianson statt. Der junge
Künstler hat sich nicht nur durch Darstellung der
verschiedensten Liebhaber-Bonvivantrollen, sondern
auch durch Verkörperung komischer Partien, fo z. B.
als _Schanno von Dünakant, ausgezeichnet, und da
er zudem Rigasches Kind ist und seine Wahl des
Benesizstückes „Das Schützenlisel" , eiier
Gefangsposse von Treptow, eine glückliche genannt
werden darf, dürfte ihm an seinem _Ehrenabend ein
vollbesetztes Haus beschieden sein. Der Spielplan
für die nächsten Tage, ist folgender: Mittwoch
Abend zum 23. Male „Die Flundertante" , hierauf
„Ein kleiner Beamter aus Ostpreußen" (Minna —
Frau Direktor Richard). Donnerstag, den
26. Juli, Benefiz für Frau Searle: zum 22. Male
,Schanno von Dünakant" mit den Luftschaukeln

Artistinnen. In den Revaler Blätter lesen
wir: Am 13. November 1906 erließ das Mini-
sterium des Innern den Befehl, laut welchem die
Polizei darauf zu achten habe, daß die Entrepre«
neure von Vergnügungsetablissements die enga-
gierten Artistinnen nicht zwingen dürfcn, sich nach
Schluß der Vorstellung in denVergnügungslokalen
zwecks Animierung des Publikums zum Trinken
aufzuhalten. Ungeachtet dessen, hat das Ministerium
Nachrichten erhalten, daß in vielen Städten des
Reichs die Entrepreneure von Vergnügnngslokalen
obwohl sie nicht mehr Kontrakte mit den Arti-
stinnen schließen, nach denen diese _verpflichtet sind
nach der Vorstellung bis zum Schluß des Lokals
daselbst zu verbleiben, diese Engagementsbedingung
nunmehr mündlich stellen und so die Artistinnen
zwingen, sich in den Vergnügungslokalen manchmal
sogar bis 6 Uhr morgens aufzuhalten. In Folge
dessen hat, wie wir hören, das Ministerium des
Innern in diesen Tagen der Polizei nochmals
befohlen, aufs Strengste und Genaueste auf
solche Mißstände zu achten und dergleichen keines-
wegs zuzulassen.

Diebstahl. Der in der Slawenstraße Nr. 5
wohnhafte Rutzausche Bauer Micke! Latut zeigte
an, daß gestern, während feiner Abwesenheit vom
Hause, der mit ihm im selben Hause wohnende
15jährige A. F. durch eine von ihm eingeschlage-
ne Fensterscheibe in seine Wohnung gestiegen sei
und verschiedene Sachen im Werte von 52 Rbl.
85 Kop. aus ihr entwendet habe. Der Dieb
wurde verhaftet und ein Teil der gestohlenen
Sachen bei ihm gefunden.

Grotzfeuer. Gestern, um 1/23 Uhr nachmittags
wurde die Feuerwehr zur Turgenjewstraße Nr. 5/7
berufen, wo auf dem Grunde von _Fnedland in
einer Scheune aus b'sher linermittelter Ursache
Feuer ausgebrochen war, das sich gleich auf ein
zweistöckiges hölzernes und ein steinernes Wohn-
gebäude desselben Besitzers verbreitete, und zwar
mit solcher Vehemenz, daß sofort Großfeuer ge-
meldet werden mußte. Als die Feuerwehr eintraf
standen die genannten Gebäude, wie auch noch
einige andere Scheunen bereits in hellen Flammen
und es lag die Gefahr vor, daß der ganze Ge-
bäudekomplex bis zur _Smolensker Straße infolge
des starken Windes ein Raub der Flammen wird.
Es gelang jedoch den Löschmannschalten nach harter
Arbeit mit Hilfe ron vier _Dampfspritzen und
diversen _Handdruckspritzen, in verhältnismäßig
kurzer Zeit den Brand zu begrenzen, so daß auf
dem Grunde von Engelhardt an der Smalensker
Straße Nr. 1 nur ein hölzerner Speicher, in dem
diverse Waren der Rigaer Kommerzbank lagerten
zur Hälfte niederbrannte und der angrenzende
Holzplatz von Günzburg an der Turgenjew Straße
Nr. 9 nur unbedeutend in Mitleidenschaft gezogen
wurde. An den Löscharbeiten beteiligten sich mit
großem Erfolge außer den _Berufsmannschaften
einige Kolonnen der freiwilligen Feuerwehr mit
zwei Dampfspntzen und die Kronsflußdumpfer
„Lastotschka" und „Nabljudatelj". Die Gtbäude
von Friedland, die total zerstört sind _ulld die
Waren der Rigaer Kommerzbank sind bei der
Camp. „Nadeshda" versichert und die Gebäude
von Engelhardt bei der Zweiten städtischen gegen-
seitigen Gesellschaft, während den nicht sehr be-

deutenden Holzschaden von Günzburg die Gesell-

schaft „Iakor" zu tragen hat. -_^1-
UnbAllt« l.I«g.«««e «_°m 21. und 22.Iui.(Zentral-

Post- und _Telegraphenbureau). _Friedkeb, Nevel. — _Al°m
Warschau. - _Schestakow. Petersburg. - Messermann

_Plungjan. — Stein, _Chislawitschi. — Lehmann, _Nerlm. —
_Newelsolm, KönisiZbera. —



m«ssunz§> ' .c. _Uulgaten stell«,! sich auf 2,9ö3,V31 Ml,,
so daß der Bank ein Reingewinn »on 7,449,870 :>!bl, _ver>
bleib!, mag durchschnittlich 3 _Rbl, 60 _Kop, pro _Dessjatin
_ousmacht,

—Geschäft «_resultate_. _Gesellcchast _elektromechomlcher Ein'
lichtungen, ehemalige GesellschaftDuflon, Äonstantinomitsch u
Ko," in St _Petergburg, hotte für das 6, _NperationZjahl
_^9_W _^ 584,18? Ml, an Einnahmen und _H4b,541 Ml
an Ausgaben zn verzeichnen. Das Grundkapital betrug
750,000 Rbl, E§ wurde eine Dividende von 3 Prozent
ausgezahlt-

— Von der Nishni Nowgoroder Vteffe wird uns
unterm 22. Juli gemeldet_; Die Käufer beginnen zum Jahr'
markte zahlreicher einzutreffen, im allgemeinen aber weniger
zahlreich als im vorigen Jahre, was durch die späte Getreide'
ernte erklärt wird. Unbedeutende Narentäufe haben begonnen_.

Vom Gtettiner Heringsmartt. «Bericht der Firma C.
F, Dahlie, tzeiingsspezial-Geichäft_. ) Stettin, 3. August

In dieler Woche brachten die beiden _Leither ° Tour»
Dampfer „Narsew" und „Neilin", und direkte Dampf«!
»»n _Shelland, Wiek und _Peterhead zusammen 2N,2NN T°
hier an und stellt sich somit der lotal-Import bis heut«
»nf 85,118 To. gegen 97,338 To, im Vorjahre unt
gegen 71,600 To, in 1905 bis zur gleichen Zeil

Trotzdem in den lettzen Tagen der Fang in Schottland
mit besserem Erfolge betrieben wurde, finden die dicZwöchent-
lichen großen Zufuhren einen guten Absatz zu guten

Die Preise stellten sic h für: Zheüanoü-lcnge-Fulls 34/35 5
Füll« 28>/2/_30', Medium-FullZ 23V^/29: _Matje«
2«_'/2/2?'/2> Ost-Iüsten'FullZ 29V''_3U>/2; Medium Füll«
28/29; _Matje_« 26/27: Südliche-Full_« 2?'/2'_28V«I
Uedium-Fulls 28/28; Maljes 22/25.

In Holland wurden bis jetzt51,489 Tons zugeführt gegen
84,485 Ton« im Vorjahr und gegen 15,978 Ton« in 1905
li« zur gleichen Zeit. Für Matje« wurde hier _k M. 29/30
bezahlt.

Tämüiche Notieiungen «erstehen sich _f« Tonne
,,n»ersteuert,

5eeberichte.
Hamburg, 3. August, Die Hamburg'Amerika Linie

meldet: Laut einem Telegramm aus _MaZcat ist der auf
der Rückreise aus dem Persischen Gols befindliche _Dampser
„Teutonia" »n der arabischen Küste gestrandet_.
Da« Schiff ist voraussichtlich total verloren. _Ueder
d»§ Schills«! derMannschaft fehlennoch zenaue _Mitteilungen,
Der Kapitän und ein Teil der Besatzung ist in _Mascot an>
gekommen, ein weiterer Teil der Besatzung soll aus _dcr
Insel Madeira _oelandet lein_.

vermischtes
— _Zum Prozeß Hau. Die Karlsruher

Zeitung «endet sich an amtlicher Stelle gegen die
Vernehmung der Zeugin Eijele im Hauptprozeh
und die Veröffentlichung der Erklärungen dieser
Zeugin. Es sei bedauerlich, daß der gerichtlichen
Vernehmung dadurch vorgegriffen werde, wie auch
durch einen solchen Vorgang leicht das Gewicht
»an Zeugenaussagen für die Untersuchung sehr
gefährdet werde. — Auf Grund der jetzt bekannt
gewordenen Aussagen des Fräulein Eisele hat die
Ulla,. Fleischer-Ztg. dem Obmann der Geschworenen
im Hau-Prozeß, dem _Metzgerobermeistei Karl
Ehret in _Bruchfal, die Frage vorgelegt, «b seiner
Anficht nach die Aussage de» Fräulein Eisele
fall« sie vor Abgabe des Urteils bekannt gewesen
wäre, van Einfluß auf den Spruch der Geschwo-
renen gewesen wäre. Obermeister Ehret hat in
ganz bestimmter Form der _Ueberzeugung Ausdruck
gegeben, daß auch diese Aussage eine Aenderung
des Spruches der Geschworenen, der übrigens
nahezu einstimmig erfolgt ist, nicht herbeigeführt
haben würde, da sie zn unbestimmt sei.

Neueste Post.
Petersburg, 21. Juli. Wie der Post gemeldet

wird, hatte Minister Iswolsty kurz vor seiner
Abreise noch eine längere Unterredung mit dem
österreichisch-ungarischen Botschafter. Es wirb
hieraus geschlossen, daß es sich dabei um die
Gntrevue in Swinemünde drehte, als auch um die
Begegnung Kaiser Franz Josefs mit König Edward
in _Ischl. Die _Flottenrevue soll aus ausdrücklichen
Wunich des Zaren abgehalten worden sein. Der
Zar ist jetzt außerordentlich für die Marine
interessiert. Es heißt, daß bei den Neubauten
iie deutsche Marine zum Muster genommen
werden soll.

Pens«, 21. Juli. Am 20. Juli, um 2 Uhr
nachmittags, wurde die Stadt von einem furcht-
baren Orkan heimgesucht. Der aufgewirbelt«:
Staub machte den Tag zur Nacht. Darauf entlud
sich ein Gewitter, das von einem Platzregen be-
gleitet war. Mehrere Dächer _wurd:n abgetragen
und Bäume entwurzelt.

_Ssllrataw_, 21. Juli. Neue _Pesterkiankungen
sind im Zariznner Kreise nicht vorgekommen_. Nach
der Aussicht der Aerzte hat die Epidemie aufgeholt,

W»isch»u, 21. Juli. Dag Kriegsgericht, da« die
Angelegenheit der 67 Mitglieder der Kampforgani-
sation »erhandelt, die wegen einer ganzen Reihe terro-
listischer U!te unter der Anklage standen, verurteilte einen
zu» Tode durch den Strang und 22 zu _Iwangsarlei!
auf 5 bis 15 Jahre, Die übrigen Angeklagten wurden
freigesprochen.

Iellltelinodar, 21. Juli. Gestein um 8 Uhr
abends wurde auf der Hauptstraße der Polizei-
«_eistergehilfe durch 3 Revolverfchüsse er-
mordet. Bei dieser Gelegenheit wurden zu-
fällig einige Passagiere eines vorüberfahrenden
Trams verwundet.

Berlin, 3. August. Der russisch-englische
Vertrag ist nach einer _telegraphischen Meldung
des Bnl. TM. _bereite unterzeichnet und der
deutschen Regierung notifiziert worden.

Hamburg, 3. August. Zum Prozeß Hau wird
den _Hamb. Neuest. Nachr. aus Karlsruhe ge-
meldet: Der Oberstaatsanwalt ordnete auf die
eingereichte Beschwerde hin das Ermittelungs-
verfahren in Sachen der Entl»stung«_bemeise für
hau von Amts wegen an.

Homburg, . id, Pf alz, 3. August. In der
Königsgrube in _Mittelbezbach wurden durch eine
Schlagwetter-Explosion 18 Bergleute gelötet, 11
betäubt und leicht veiletzt aus der Grube geholt,

Rotterdam, 3. August. Die Königin Wilhel-
mina vo'i Holland soll nach ärztlichem Gutachten
von neuem Mutterfreuden entgegensehen, D«s
Ereignis wird Anfang Dezember erwartet. Die
Königin hat ihr 27. Lebensjahr noch nicht v»"-
endet und ist seit Februar 1801 mit dem Herzog
_Heinrich zuMecklenburg verheiratet. Die Hoffnung

auf Nachkommenschaft ist _belanntlich schon mchiei«
Male bitter enttäuscht wurden.

Paris, 3, August. Nachrichten au« dem Süden
besagen, daß die Freilassung _Ferrouls und seiner
Mitgefangenen überall mit Genugtuung aufge-
nommen worden fei. Es hat den Anschein, daß
dadurch wieder Ruhe und ein gesetzmäßiger Zustand
zurückkehren soll. Die Zahl von Zurückziehungen
der Entlassungsgesuche mehrt sich,

Paris, 3. August (Havas). Der Ministerrat
ist einstimmig zu der Resolution gekommen, daß
es wünschenswert ist, mit der spanischen Regierung
ein Uebeieintommen zu treffen, bezüglich einer
unverzüglichen Truppenlandung in _Casablanka und
betreffs Ergreifung aller notwendigen Maßnahmen
zum Schütze der bort befindlichen Europäer. Die
Minister sind durchaus entschlossen.

Wien. 3. August (_Korrespondenzbureau). Im
Fremdenblatt ist dasProgramm des bevorstehenden
Besuchs König Edward« in Ischl veröffentlicht.
Am Morgen des 2./15. August fährt Kaiser
Franz Joseph König Edward nach Gmunden ent_»
gegen, von wo beide Monarchen zusammen nach
Ischl kommen_.

III.

Telegramme
Et» Peteriburg« Ttlegraphen-Agenw« .

Rigaer Zweigbureau.
Petersburg, 22. Juli. In der Ministerrats-

sitzung VOM 20, Juli ist einer Durchsicht unter'
zogen worden — eine Vorlage des Ministeriums
des Innern über die Assignierung von eine«
Million Rubel zur Verstärkung der Mittel de«
Verpflegungstapitals für das Besäen der Winter-
getreitiefelder _pr» 1907. Die bezeichnete Summ«
wird zu dem _unverausgabten Rest des Kredits von
6 Millionen geschlagen, der in Grundlage des
von der Reichöduma und dem Ministerräte ge-
billigten, am 20. April Allerhöchst bestätigten Ge-
setzes über die Anweisung von Summen zur Hilfe-
leistung an die von der Mißernte im Jahre 1908
betroffenen Ortschaften angewiesen morden ist.

Vom Militärbeziiksgerichte sink nach Durchsicht
der Angelegenheit der _Kronstadter revolutionären
Militärorgcmisation 21 Angeklagte zu Zwangs-
arbeit auf die Dauer von 4 bis 8 Jahren, bei
Student Koschelew zu _Mhriger Festungshaft und
der Feldscher des _Marineressorts Butz zur Zmangs-
ansiedlung verurteilt, der Student _Rutkowsli und
die Bäuerin Sserro freigesprochen worden.

Wirballen. 22. Juli. Fürst Bnrghese passiert«
auf seinem Automobil um S Uhr morgen«
Wirballen. Um 1 Uhr Mittag« traf Fürst Bor-
ghese in Königsberg ein und fuhr sofort weiter
nach Berlin.

Mew, 22. Juli. Wegen Untätigkeit während
der Meuterei im _Sappeuriataillon am 4. Juni
sind vom Militärbeziiksgericht verurteilt worden
Der Na _ta il lons-Kammllndeui Kavvel zu
8 Monaten Festungshaft, die Kom-
nagnieführer Kapitän Vsaljut zu ß Mo-
naten Festungshaft und Kapitän Nushes-
ttiamski zum Ausschluß au« dem Dienst und zum
Verlust einiger Rechte. Kapitän _NegamSki wurde
freigesprochen.

_Tsimbirsl, 22. Juli. In Anbetracht dessen
daß das _Nachbaigouvernement _Ssamara für
choleraverseucht erklärt morden ist, werden
im Gouvernement Ssimbirsk sanitäre Besichti-
gungen vorgenommen, Baracken errichtet und an
den Landungsplätzen und auf den Eisenbahnen
Maßnahmen getroffen. Bisher ist im Gouverne-
ment _Ssimbirs! noch lein einziger choleraverdach-
tiger Fall beobachtet worden.

Paris, 4. August. Frankreich und Spanien sind
infolge der betrübenden Vorgänge in _Lasablanca
und der vollen Unfähigkeit des Sultan«, ihnen zu
steuern, in Unterhandlungen getreten «egen der
Landung von Kommandos in diesem Hafen, die
notwendig sind zur Herstellung der Sicherheit und
Nesttllfung der, Schuldigen. Die Okkupation wird
eine zeitweilige sein. Frankreich und Spanien
werden die übrigen Mächte unverzüglich von ihr
in Kenntnis setzen.

P»r»s, 4. August. (Orig.-Korr.) Der Temp_«
glaubt, daß folgende Nahregeln ohne die Unab-
hängigkeit Marokkos zu verletzen, da« Prestieg
Frankreichs heben und da« Leben der Europäer
schützen könnten: die _Belastung einer Kreuzer-
dimsion in den _mar«_kkllnischen Gewässern, die Aus-
dehnung der internationalen Polizei bi» zum _Ka«
_Iuba, die Besetzung der bedrohtesten Punkte durch
französisch-spanische Truppen und die Ausführung
dir vom Sultan projektierten Reise von Rllba_«
nach Mekinez.

Haag, 4. August, (Hava«-Reuter.) Von d«
Konserenz ist die Errichtung eine« ständi-
gen Schied_«geiicht2_tribunal» prin-
zipiell beschlossen worden. Die Vor-
schläge Amerika« und Rußland« sind einer be-
sonderen Komimssion überwiesen wurden.
Brüssel, 4. August. Die Abgeurdnetylkllmmei

hat mit 59 gegen 23 Stimmen, wobei 9 Abge-
ordnete sich d« _Sinnmen enthielten, _enisprechent
denH _Regierungsprojekt den Kredit für die Er-
richtung einer zweiten BefestigungLlinie um Ant-
werpen _assigniert. Darauf unterbrach die Abge-
ordnetenkammer die Session auf unbestimmte Zeit,

Belfast, 4. August. (Reuter.) In _Anbetracht
der fortgesetzten Ueberfälle auf Drofchkenkutschn
haben die Autoritäten beschlossen, zum Schütze _dei
Equipagen Militär auf die Straßen zu postieren
Am 4. August (22, Juli) überfiel die Menge ein«
Polizeikutsche und versuchte einen Verhafteten z_>,
befreiei:. Die Polizei war genötigt, die Meng«
durch Knüttelhiebe auseinanderzutreiben. >

T«ul»n, 4 Aug. (tzavas) Die Panzerkreuzer
„Gloize", Ieanne d'Arc und der Transporter
„Nive" sind unter dem Kommando des Admirals
Phililms in der Nacht nach Marokko abgegangen.

Teheran, 4. August. (Originalkorr.) Eine
Abteilung »on 6000 Mann türkischer Truppen

mit Artillerie hat die persische Grenze überschritten
und im Bezirke _Nulal die persischen Truppen ge-
zwungen zurückzugehen, nachdem sie lurzen Wider-
stand geleistet hatten.

Die durch die wiederholte Grenzüberschreitung
der türkischen Truppen beunruhigte persische Regie-
rung hat sich in der Erkenntnis ihrer Machtlosig-
keit an Rußland und England um Unterstützung
gewandt.

Angers, 4. August (tzavas). Die Lok o-
motiue eine» au« _Poitier_« kommenden Zuge«
entgleiste auf einer Brücke unweit Ponts-de> C_6
und stürzte in die Loire. Sie riß den
Tender, den _Nagagewagen und eine!! Waggon

Klasse mit sich; gegen 40 _Perfonen
werden vermißt. Dreizehn Leichen sind ge-
borgen worden.
Tanger» 4. August. Flüchtlinge au» Casa-

blanca, hauptsächlich Juden, melden, daß d_!e
Europäer in ihre Konsulate geflüchtet sind. Die
gesamte französische _Kulunie hat sich auf den in
der Bucht von _Casablanca stehenden Kreuzer be-
geben. Der Kommandeur de» Kreuzer« wollte die
Stadt bombardieren, einige Konsuln rieten jedoch
ab. Die Europäer waren auf den Straßen Ge-
walttätigkeiten und Beleidigungen ausgesetzt.

Tanger, 4. August. Auf dem Kreuzer „Aetna"
ist _ter neue iialienische Gesandte in Marokko
Nevazzini, eingetroffen. El Mokri und Mohammed
el _Torres haben in der französischen Gesandschaft
ihren Besuch abgestattet und im Namen de«
Sultans ihre Entschuldigung gemacht. Sie er-
klärten, daß den Gouverneuren der verschiedenen
Hafenstädte «_urgeschrieben worden sei, für die
Sicherheit der Europäer Sorge zu tragen. Wie
mitgeteilt wild, fäsit die ganze Verantwortung für
etwa entstehende Unordnungen auf sie.

Die Kaiserbegegnung beiSwinemünde
Wir erhalten in Ergänzung der aus Seile 1

miedergegebenen Meldungen noch folgende Draht-
nachrichten der Pet. Te!.»Ag.:

Sminemünde, 4. August. Da« russische
Geschwader hat seine Fahrt bei äußerst ungünstigem
Wetter zurückgelegt. Gestein war das Weiter gut.
Beim Empfang Seiner Majestät kreuzten neben
dem Geschwader viele _Privatsachen und »_dampfer
mit zahlreichem Publikum an Bord. Die Stadt
ist sehr belebt. Die „tzohenzollern" traf die
„Vtandart" südlich vun der _Oderba»! bei der
Lüdbuje. Auf dem Panzer „Deutschland" und dem
Panzerkreuzer „Dork" wurde in Gegenwart Ihrer
Majestäten eine Artillerielehrübung abgehalten.
Auf der „Hohenzullern" fand um 8 Uhr abend«
ein Galadiner statt, zu dem dieKommandeure aller
Schiffe eingeladen waren, sowie auch die Glieder
der Suite. Die Tafel war mit goldenen und
silbernen Rennpreisen_^ und mit Blumen geschmückt.
Ihre Majestäten saßen nebeneinander. Sein«
Majestät zur Rechten Kaifer Wilhelm. Neben
Seiner Majestät faß Fürst Bülom, neben Kaiser
Wilhelm _Ismoljsli. Den Majestäten gegenüber _sa_«
Prinz Heinrich, zwischen dem Prinzen _Adalbert
und Baron _Fredericksz.

Vwinemünde (Reede), 4. August. Am 3.
August (21. Juli) abends, vor dem Diner ge-
ruhten Ihre Majestäten die aus der Jacht „Hohen-
zollern" aufs neue umgebauten Räumlichkeiten in
Augenschein zu nehmen. Nach dem Diner, das
einen animierten Verlauf nahm, verweilten beide
Monarchen in leutseliger Unterhaltung mit den

Personen des Gefolges etwa bis 11 Uhr abend«
auf dem Deck, worauf Seine Majestät der Kaiser
«on Rußland auf die Jacht „Stadari" zurück-
kehrte. Am Morgen des 4. August (22. Juli)
war das Wetter trübe Um 10 Uhr 15 Mi-
nuten morgen« besichtigte Kaiser Wilhelm
nach seiner Gewohnheit die Equipage der Jacht
„Hohenzollern". Um 10 Uhr 30 Minuten morgen«
traf Seine Majestät der Kaiser von Rußland mit
Gefolge auf der „Hohenzollern" cin. Die Front
des Kommando» abschreitend, begrüßte er sich mit
ihm. Darauf wurde vun Kaiser Wilhelm auf dem
Deck ein Gottesdienst abgehalten, worauf Seine
Majestät der Kaiser vun Rußland auf die Jacht
„Standart" zurückkehrte, wo um 11 Uhr 45 Min.
anläßlich des _NamensfcstesIhier Majestät _deiKaiserin
MlliiaFeodurumna einFestgottesdienst stattfand. Beim
Gottesdienste war Kaiser Wilhelm in der Uniform
seines _Narvnschen _Dragunerregimente_» in Begleitung
de« Fürsten Nülum und aller Personen seines
Gefolges anwesend. Nach Beendigung des Gottes-
dienstes küßte nach Sr. Majestät dem Kaiser von
Rußland Kaiser Wilhelm das Kreuz.

Um 3 Uhr nachmittag« fanden Ruderregatten
der Schiffsmannschaften statt. Ihre Majestäten
beobachteten die Regatta, Seine Majestät von der
Jacht „Standart" aus, Kaiser Wilhelm von der
„Hohenzollern". Die Regatta fand zwischen der
zweiten und dritten Linie der deutschenKriegsschiffe
statt, an deren Spitze beide Kaiserlichen Jachten
»_ar Anl« lagen, wobei das Finish zwischen
den Juchten „Standart" und „Hohenzollern" statt-
fand. Nach Beendigung der Regatta _uerteilten
Seine Majestät der Kaiser und Kaiser Wilhelm
hächsteigenhändig die Preise an die Sieger.

Kaüer Wilhelm hat den Personen der Suite
Seiner Majestät Geschenke und zahlreiche OrdenZ-
auszeichnungen verliehen,

Del Berliner Lokal-Anzeiger berichtet von
Sonn abend: Der Ort der Zusammenkunft lag
zwischen Swinemünbe und Misdroy auf hoher
See, ungesähr , eine Stunde vom Lande. Torpedo-
boote sperrten die Stelle der Zusammenkunft in
weiten Umkreise ab. Als die „Hohenzollern", den
Kaiser und sein Gefolge an Bord, den Hafen ver-
ließ, um den russischen Schiffen entgegenzufahren
war da« Wetter ein wenig trübe, die See fast
unbevegt. Am Strande hatte sich das Nade-
Publikum zahlreich versammelt; die Tücher der
Damen grüßten nach dem stolzen Schiff hinüber,
das neben der deutschen _ilrieglflagge den
Kaiserwimpel führte. In eherner Ruhe _lan die

Hochseeflotte vor Anker, während die „H»h«n<
zullern" die Stafette der beiden Geschwader
passierte. Die stattlichste deutsche Flutte , die je>
mal« in der _pummernschen Bucht verewigt war,
hatte Flaggenparade angelegt. Der Vrnst der
30 Schlachtschiffe, dieser grauen schwimmenden
Festungen, die _angesicht_« de« Strande« »°n
Sminemünbe ankern, wirb durch di<! bunten
Flaggen freundlich gemildert. Segelboot« und
Dampfer kreuzen zwischen ihnen, um dm Besucher
an Bord zu bringen, die freundlich aufgenommen

_Letzte _tokalnachrichten.
In V»lderl»ngsh«f waren in der Nacht auf

Sonntag um etwa _'/2I Uhr, im Sulwalde in
größerer Entfernung vom Platze, wo der _Bal
_Champstre stattfand, im Walde zwei Schüsse zu
hören, worauf die Dragoner den Wald absuchten
und dabei auch ihrerseits mehrere SchiW abgaben.
Die Gerüchte von einem _Ueberfall stellt«:« sich al«
unbegründet heraus. Es wird vermute_.t, daß es
sich bei den ersten beiden Schüssen mn ein zu-
fälliges Losgehen eines Revolvers oder um einen
unangebrachten Scherz" gehandelt habe/.

„
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Wetterprognose für den 23. Juli
Vom Physikalischen tzaupt>_lllselv»toi!um in Tt. _Peterslulg,)

Bei Beginn des Drucke« noch nicht eingetroffen

ßin»el«m«ene Schiffe.

1N85 Dan. D, „Riberhuus", Nönnelykke, non Kopenhagen
mit Stückgut an P. N°inh°Idt u, Ko.

1086 Russ. Tchn. „Elsa", Nerner, von Kiel mit Teer »n
Ordre und E. _Neimann.

1087 Nuss, L. „Düna", _Inhanson, non Petergburg ««
Stückgut an die Nig, T»mffsch.>GeI,

1088 Deutsch. D. „Niadra", _Raditz, _»on Stettin mit
Ballast an _Helmsing u. Glimm.

1089 Nngl, D, „Black head", Wilson, »on Belfast mit
_Vallast an Henry Miller,

1090 Rufs, D, „_Lonstantin", Pichel, «on _Alenibuig mit
Gütern an H, _Laerum.

1091 Neulich, D. „_Prooidentia", Hansen, »»» Lübeck mit
Ballast an _Harff u, Heydemann.

1092 Enzl. D. „Lt. Uubin", Nelson, von Königsberg uut
Ballast an Helmsing u. Grimm.

1083 Rufs. D, „Gras _Schuwalom", Bauer, »«« _Seaham
mit Kohlen an R. Niemann uno Gebr. Seebera.

1084 Rufs, D, „C°nsl»ntin", Eillin, von Petergburg mit
Gütern an die Rig, Tampfsch,>_Ges,

1085 Deutsch, D. „Warte". _Rodcnieck, von Hamburg mit
Gütnn an Helmsing u. Glimm.

1098 Deutsch, D. „August Müller", _Scherminsli, vonStettin mit Vallast an 3. M. _Meelenlurg.
1097 Deutsch. D. „Minna Bold!", Plath, von Nüfto_« nntNallllst an _barff u. Heydcmann,
1098 Deutsch. D. „_Glectia", Behrens, »on Bremen mitStückgut an P. Bornholdt u. Ko.
Wind: W. _Wassertiese: _Seegatt, tzafendamm und Export.Hasen 24_'8", Alt- n. NeuMühIgralen 23_>8", Stadt 22_'8"

Ausgegangene Bchiffe.
1057 D. „Livland", Ehrtmann, mit Stückgut nach Lübeck.1058 D. „Omee", _Nreidsviecher, mit Stückgut nach Stettin_,wog D. „_Aielhuuz_", _Lbewg, mit Stückgut nach K°pen_>Hagen.
106« D. „Mira Fmland", «undaoist, mit Stückgut nachStockholm,



Vermischtes
— Di? Empfindungen im lenkbaren Luft-

schiff. Eine Schilderung der Empfindungen des
Aeronauten in einem lenkbaren Luftschiff hat der
rastlose Eesinder auf dem Gebiete der Aeronautik
Santo 2. Dumont, in seinem kürzlich er-
schienenen Buche „In der Luft" niedergelegt. In
dem Augenblick, da man den festen Boden unter
sich schwinden fühlt, sa führt er aus, wird man
zum Abenteurer, zum Forscher, zum Entdecker.
Man hat keine Gewißheit mehr, wo man sich
eigentlich _befindet, alle Anhaltspunkte zur Lokali-
sierung _entschwinden. Santos-Dumonts erste Em-
pfindung als Luftschiffer war Ueberraschung. „Ich
war überrascht zu fühlen, wie das Schiff geraden-
wegs aufm _cirts stieg. Ich war überrascht zu spüren
wie der Wind mir ins Gesicht blies." Wenn ein
gewöhnlicher Ballon horizontal durch die Luft
dahingleitet, so hat man das bestimmte Gefühl
daß das Fahrzeug unbeweglich steht, während die
Erde unter ihm sich zu drehen scheint. „Während
Meine Maschine die Luft teilte, schlug mir der
Wind ins Gesicht, zerrte an meinen Kleidern
schlug meinlm Rock zurück, wie auf dem Deck eines
Ozeandampf ers. Aber vielleicht ist es richtiger, die
Motorluftschiffahrt mit der _Fluhdampferschiffahrt
zu vergleichen. Denn mit der Segelfahrt hat sie so
gut wie keine Verwandtschaft. Das „Kreuzen" des
Luftschiffes ist eine rur äußerliche Ähnlichkeit, die
nicht viel besagt, daaeaen ist die Parallele mit
dem Flußtmmpfer, der gegen die Strömung
kämpft, Mhezu erschöpfend. Bei Windstille
entspricht _die Fahrt der auf einem stillen
See. Wenn mein Motor mich mit einer Stunden-
geschwindigkeit von 30 Kilometer durch die Luft
treibt, so _gleiche ich dem Kapitän, der sein Schiff
mit und gegen den Strom in der gleichen Ge-
schwindigkeit laufen läßt. Nehmen wir an, die
Strömung hat eine Schnelligkeit von 15Kilometer
fährt das Dampfvoot gegen den Strom, so ent_<
wickelt es, «m Ufer gemessen, eine Schnelligkeit
von 15 Kilometer. Mit dem Luftschiff ist es
dasselbe. Darum sucht der umsichtige Luftschiffer
bei windstillem Wetter zu fahren und darum ver-
sucht er es, wenn eine widrige Strömung sich ihm
entgegenstellt, sie zu umgehen, entweder durch ein
Sichsenten »der ein Steigen. So machen es auch
die Meister des Fluges, die Vögel. Der Kapitän
des Flußdampfers hält sich nahe dem Ufer, um
den Widerstand der Strömung nach Kräften zu
vermeiden_. Er fährt lieber mit der Ebbezeit flut-
abwärts, als gegen die Flut. Und so operiert
auch der Kapitän des Luftschiffes. Und gegenüber
dem Segler hat der _Aeronaut ein Uebergewicht
er kann einer Strömung ausweichen und eine
bessere suchen. Die Atmosphäre ist voll von
wechselnden, einander widersprechendenStrömungen
durch ein Steigen oder Fallen wird man fast stets
eine Region, sei es der Windstille, sei es der
günstigen Strömung, finden können. Das find

nur praktische Maßnahmen, und sie haben nichts
zu schassen mit der Fähigkeit, auch widrige Winde
zu überwinden." Anfangs glaubte Santos-Dumont
daß das Steigen und das Fallen bei dein
Ungewohnten unangenehme Empfindungen aus-
lösen würde, und er fürchtete eine Art
Seekrankheit. „Aber ich verspürte nichts
dergleichen, kein Schaukeln, kein Schlingern, kein
Stampfen. Der Ballon kennt die Bewegung
kaum. Es scheint, daß die Bemegungsgefühle ver-
mindert werden. Bei mehreren meiner Fahrten
stampfte mein Ballon sehr heftig; aber niemals
empfand ich eine Neigung ,zur Uebelleit. Das
Schiff zieht seine Bahn in einer leisen, gleitenden
Bewegung. Das Schaukeln ist selten und ungleich
schwächer wie auf See, und so langsam, daß man
mit der Reflexion der Weite der Kurve folgen
kann. Das Ozeanschiss empfängt sein Stampfen
dadurch, daß es abwechselnd aus dem Wasser sich
erhebt und zurückfällt. Das Luftschiff verläßt
niemals sein Element. Seine einzige Bewegung
ist das Streben, die Balance zu halten." Aber
das seltsamste Gefühl, ein Gefühl, das man auf
Erden niemals kennt, ist das einer vertikalen Be-
wegungsfreiheit. Santos-Dumont nennt es die
„vertikale Existenz". Der Mensch hat keine
Empfindung für die Kombination horizontaler und
vertikaler Bewegung. Alle seine BemegungSgefühle
beschränken sich auf zwei Dimensionen. Auch die
Luftschiffahrt hat noch nicht eine vierte Dimension
erschlossen, aber sie gibt uns Erfahrung aus einer
suplementären Dimension: der dritten. Und die
Empfindungen grenzen ans Wunderbare. Ich
finde keine Worte, um die Freude, den Rausch zu
schildern, welche durch die freie diagonale Be-
wegung einesLuftschiffes erzeugt werden, verbünden
mit weiten, starken horizontalen Kurswechseln, die
durch die Steuerung ermöglicht werden."

_^_- Ein berühmter Teteltiv. Seit _Conan
Doyles „Sherlock Holmes" ist das Interesse für
die Tätigkeit der Detektive sehr rege. Ein wirk-
licher Detektiv, der über ein Vierteljahrhundert
im Dienste der englischen Polizei gestanden hat
der Generaldetektivinspettor Arrow hat in diesen
Tagen sein Amt an Scotland Jard in London
niedergelegt, um in Barcelona eine Stellung an-
zunehmen. Arrow war ursprünglich Lehrer und
entdeckte seine Neigung und seine Fähigkeiten für
den Detcktivberuf anläßlich eines Diebstahl» im
Schulhause. Mit seinen Schülern ging er auf die
Suche nach dem Dieb, fand ihn in einem Felde
versteckt und überlieferte ihn dem Gerichte. Dies
war sein erster „Fall", der entscheidend für seine
Zukunft werden sollte. Besonders zeichnete er sich
darin aus, Spielhöllen ausfindig zu machen und
auszuheben. Oft genug schwebte er dabei in Le-
bensgefahr, aber seine Kaltblütigkeit undsein Mut
liehen ihn alle Schwierigleitenüberwinden. So
sollte er einmal in dem berüchtigten Viertel von
Trottenham Court Noad einen Spielklub aus-
nehmen, den ein Italiener dort hielt. Es war ve

abredet, daß er mit zwei Begleitern suchen sollte
Eingang zu finden, während draußen einige Poli-
zisten als Hilfstruppen warteten. Sein Glück war
ihm günstig. Nachdem sie kurze Zeit vor dem ver-
schlossenen Hause gewartet, öffnete sich die Tür
und ein Gast wurde von dem Wirt etwas un-
sanft auf die Straße befördert. Diese Gelegenheit
benützte Arrow, um schnell in das Haus einzu-
dringen, der Wirt aber, der Verdachtschöpfte, schlug
schnell hinter ihm die Türe zu, ehe noch die
Begleitmannschaft zuspringen konnte. Er war
allein mit zirka hundert Männern, die um die
Spieltische saßen und deren Neußeres erkennen
ließ, daß sie in unangenehmen Situationen
skrupellos ihren Vorteil suchen würden. Trotzdem
gab sich Arrow als Polizist zu erkennen, be-
schlagnahmte Karten und Würfel, und ehe noch
die Ueberraschung in einen tätlichen Angriff um-
schlagen konnte, erschienen auch die Konstabler
die draußen ausgesperrt geblieben, auf Leitern
an den Fenstern und drangen in den Saal. Ein
anderer Trick, in ein Spielhauä Zutritt zu er-
langen, war folgender: Er lud in einen der ge-
deckten englischen Lastwagen (_Vans) eine Anzah
Polizisten, vor dem betreffenden Hause hatte der
Wagen anscheinend einen Unfall, zwei alte Männer
die auf dem Bock gesessen, stiegen ab, nestelten
an dem Geschirr der Pferde herum. Im Hause
hatte man den Vorfall bemerkt, man folgte vom
Fenster den Vorgängen Und kam dann auf die
Straße, um besser schen zu können. Jetzt war
der Zweck erreicht, schnell sprangen die in dem
Wagen verborgenen Schutzleute herbei und das
Haus wurde im Sturm genommen. Unzählig sind
die interessanten Ereignisse, die man aus Arrows
Tätigkeit aufzahlt. Jetzt, nach einer Tätigkeit
von über 25 Jahren, verlaßt Arrow den englischen
Polizeidienst.

— Gin Robinson des 20. Jahrhunderts.
Der moderne Robinson heißt Harry Merhover
und ist amerikanischer Bürger. Nachdem er auf
den Goldfeldern Kaliforniens, auf den Prärien
von Kansas, auf den Werften von New-Iersey
vergebens das Glück gesucht hatte, nachdem er
ungefähr alles, was ein unternehmungslustiger
Amerikaner werden kann, gewesen war — Bank-
beamter, Rinderhirt, Koch, Waldhüter, Heizer usw.—
schiffte Harry Merhover sich in San
Francisco ein und besuchte die Inselwelt Polyne-
siens. Er sah vieler Herren Länder, lebte unter
wilden und zivilisierten Menschen, fand aber
nirgends Ruhe, nirgends Befriedigung. Fünf
Jahre irrte er so auf den Inseln des Stillen
Ozeans umher, hier als Sänger schlüpfriger
Lieder in obskuren Matrosenkneipen, dort als
Dolmetscher zwischen Wilden und Weißen, bald
als _Schiffsauslader in einem Hafen, bald als
Fischer, bald als Fallensteller im Dickicht des
Urwaldes, immer aber armselig, immer mit der
Not kämpfend. Eines Tages hatte er das Vaga-
bundenleben so gründlich satt bekommen, daß er

vor den _Kokosinseln; als es weiterfuhr, fehlte ein

Mann an Nord. Dieser Mann war Harry Mer-
hover. Fast zwanzig Jahre sind seit Mer Zeit
vergangen, und seit zwanzig Jahren fuhrt Harry
Merhover, der sich bei Nacht von Bord fort-
geschlichen und schwimmend dieKüste erreicht hatte
aus den KokoZinseln ein Robmson-Leben. In
Gegensatz zu Defoes Helden blieb unser Robinson

nicht ganz von der Welt getrennt Oft Zeigen sich
am fernen Horizonte vorübergehende _Schisse, und
manchmal, wenn auch nur in sehr langen Inter-
vallen, geht ein Segelschiff in jenen Gewässern vor
Anker. Der Kapitän eines solchen Schiffes hat
iüngst erst mit Merhover gesprochen und die Ge_<
schichte und die _Lebensschicksale dieses seltsamen
Menschen erfahren.

.

H._^_3eS_^ch«^
_3_^_^s_^d_«s_«

_Nnde schienen besonders günstig zur Ausfuhrung
seines Planes. Die Inselchen, _^ dem« _Wg

Schiff vor Anker ging, um den _Wasservorrat zu
_3uern, waren auf den Seekarten unter dem
Namen Kokosinsel verzeichnet. Es find zum
an Wald und Gestrüpp reiche _Landchen, die von
kurzen Bächen durchrieselt werden; die größere lst
neun Metten lang und fünf Meüm brnt.D«
kleinere hat eine Länge
von vier Meilen; entfernt sind/«acht Kilometer
voneinander 36 Stunden blieb das Segelschlfs

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".

_n Der Liebesteufel.

Noveuette von Käthe van Beeker.

Kein Wunsch in ihr hatte mehr verlangt, als daß
es immer so bliebe. Und jetzt auf einmal war es
dem törichten Manne in den Sinn gekommen, ihr
einen tzeirntsantrag zu machen, ihr zu sagen, daß
er sie liebe.

Die Grirfin seufzte wieder. Das hatten ihr schon
viele _gesagt seitdem sie Witwe war, aber bei keinem
hatte es ihr sa vielKopfschmerz undSorge bereitet
wie bei diesem! Denn natürlich dachte sie nicht
daran, ihre Freiheit aufzugebenundsich nocheinmal in
das Joch der Ehe spannen zu lassen. Er wußte
ihr freilich vorzureden, daß es kein Joch seinwürde
daß die Liebe keine Freiheit raube, daß die Liebe
die Ehe zum _Padadiese mache, daß die Liebe —

Ach, die Liebe! Immer und überall das Wort!
Wie hundert Fangarme streckte es sich von allen
Seiten nach ihr aus. Jeder, der ihr in den Weg
trech sprach von Liebe, erkannte sie als Beglückerin
an, folgte ihr. Selbst ihr Terrier! Nun ja, dem
tonnte man es allenfalls verzeihen, — Naturtrieb

Natürliche Bestimmung nannte es _Eilenwald
Worte, Worte, gegen deren _Scheinmahrheit sie sich
_auftehnte. Nur, daß sie ihn dann verlieren würde
daß all das Schöne, was in diesem letzten Jahr
ihr Leben durchleuchtete, mit ihm gehen und für
sie erlöschen würde. Denn er war eigensinnig wie
alle Männer, ihre Freundschaft genügte ihm nicht
er wollte alles oder gar nichts.

Und nun kam ihr dummer Junge auch noch mit
solchen Albernheiten, und sie erzürnte sich darum
auch nach mit dem! Ach, die Welt war mit Wol-
len verhangen, und die Menschen zeigten sich als
blinde, eigensinnige Narren, alle einem Phantom
nachjagend, alle von dem Gaukelspiel ihrer Sinne
berauscht, einem Abgrunde zustrebend.

Aber sie würbe aufräumen damit! Ganz gewiß
so weit ihre Macht reichte, sollte mit dieser Albern-
heit reiner Tisch gemacht werden! Mit Leander
wurde angefangen. So wie er sich nur wieder
einmal auf dem Gutshofe blicken ließ, befahl sie
ihn einzusperren und an die Kette zu legen wie
einen ganz gemeinen Stall- und Hofhund, er hatte
es nicht besser verdient. Und der Kutscher wurde
entlassen. Aus den Augen, aus dem Sinn. In
einem Vierteljahre hatte Grete ihn vergessen und
dankte es der klugen Herrin, daß sie nicht dieHaud
geboten zu diesem Schritt ins Unglück.

Natürlich würde sie dem Störenfried Karl eine
gute Stelle besorgen, ihn entschädigen und alles
für ihn tun, was ihr Gewissen gebot. Schließlich
war er ein tüchtiger, solider Mensch, dessen Fort-
kommen sie nicht hindern, sondern sogar fördern

wollte. Einen Menschen unglücklich zu machen
lag nicht in ihrer Natur und Absicht. Sie würde
alles gut ordnen. Vielleicht, wenn sie mit Eilen-
wald spräche, daß der ihr behülflich wäre, ihmeine
gute Stelle zu besorgen.

_Eilenwald hatte überall Beziehungen, sie wollte
gleich heute mit ihm darüber sprechen. Denn er
hatte ihren abschlägigenBescheid auf seine Werbung
nicht als endgültig angenommen, sondern sie ge-
beten, eine Bedenkzeit von vier Wochen einzuhalten
und ihm zu gestatten, in dieser nach wie vor un-
befangen und freundschaftlich in ihrem Hause zu
verkehren.

Wenn sie ehrlich und klug gewesen wäre, hätte
sie die Verpflichtung gehabt, ihn energisch auf die
Zwecklosigkeit dieser Wartezeit und die Unwandel-
barkeit ihres Entschlusses aufmerksam zu machen.
Aber sie war nicht ehrlich, fondern feige und falsch
gewesen. Der Gedanke, ihn ganz plötzlich und un-
vorbereitet zu verlieren, seiner Gesellschaft entsagen
zu müssen, hatte ihr einen solchen Schreck eingejagt
daß sie auf diese Halbheit der Beziehungen einge-
gangen war. Die Hoffnung, ihn während der
Zwischenzeit zu bekehren und alles wieder in die
alten gemütlichen Geleise des freundschaftlichen
Verkehrs zu lenken, war ihr als Rettung undAus-
gleich erschienen und hatte sie verlockt, seinem
Wunsche zu folgen.

Leider, — ja, man konnte wohl sagen leider
denn schließlich waren diese Wochen nichts weniger
als gemütlich ausgefallen, sondern in ihnen hatte
sich die Verstimmung und üble Laune der Gräfin
zu einer sehr breitblättrigen Schattenpstanze ausge-
wachsen, die nachgerade alles freundliche Licht in
ihrer Seele zu verdunkeln drohte. Der Verkehr
zwischen dem Baron und ihr ging wie auf Stelzen
Die Unbefangenheit war fort, wenigstens von ihrer
Seite. Sie kannte in ihm nicht mehr den an-
spruchslosen Freund früherer Tage sehen. _Ucberall
blickte der verlangendeLiebhaber durch, wenigstens
in ihrer Idee, denn eigentlich benahm sich der Ba-
ron kaum anders als sonst, aber sie sah ihn mit
andern Augen an. Und daß er in dieser Zeit
seine Ansichten und Absichten geändert haben sollte
schien ihr auch nicht sehr glaublich. Es wäre ja
eigentlich auch toll gewesen, wenn — nun ja —

Da sprengte sein Pferd auf den Hof. Sie
kannte genau die Art, wie er angeritten _kan,, wie
seine Fuchsstute auftrat, wie er anhielt und von
ihr absprang _^- alles. Selbstverständlich. Wenn
man etwas so oft hört, schärft sich das Gedächtnis
dafür. Nun würde gleich sein rascher, elasnfcher
Schritt im Nebenzimmer aufklingen

Immer bekam sie jetzt Herzklopfen, wenn si: ihn
hörte. Es war gut, daß die vier Wochen zuEnde
gingen. Schon der Dienerschaft halber. Vieleicht
bildete sie sich das auch nur ein, aber ihr shien
als wenn alle eine besondere Miene aufsetzten, so
wie der Baron erschien; und daher bekam sieauch
Herzklopfen, denn nichts war ihr greulicher als so
unter der Beobachtung ihrer eigenenLeute zu stchen.

Richtig, da schritt der Baron lachendundplaudernd
mit _Elimar am Parkgitter entlang dem Hause zu.

Er verstand es, mit _Elimar umzugehen, — ein
bißchen freundlicher Spott, gemischt mit klugem Ein-
gehen auf die jugendlichtörichten Ideen des Jungen
und dazwischen geschoben ein ernstes, wegweisendes
Wart, dem sich der trotzige Sinn ihres Sechzehn-
jährigen viel besser fügte als all ihren wohldurch-
dachten mütterlichen Ermahnungen. Wirklich, er
verstand sich auf die Behandlung heranwachsender
Männer, das hatte sie bei jedemFerienbesuch ihres
Sohnes beobachtet.

Die Gräsin seufzte und schob den Vorhang etwas
weiter zurück, um die beiden besser betrachten zu
können. Wie gut sie nebeneinanderaussahen! Wie
Vater und Sohn!

Vor txm Seitensprung dieses Gedankens erschrak
sie aber doch. Das war ja fast eine Art Zuae-

Aber es war doch gut, daß er heute kam, so
konnte sie gleich über denKutscher mit ihm sprechen;
in der Sache mußte jetzt energisch vorgegangen
werden; sie war des Hin- und Herredens und der
ewigen Weinerei Gretens müde.

Wo er nur blieb? Sie lauschte und lauschte
aber sein Tritt wollte nicht hörbar werden. Ge-
täuscht hatte sie sichnicht, es war auch seine Stimme
gewesen, die irgendwem einen fröhlichen Gruß zu-
rief. Unter allen Stimmen der Welt wollte sie die
seine _herauserkennen. Selbstverständlich. Wenn
man ein ganzes Jahr lang so viel mit einem
Menschen plaudert, schärft sich das Ohr für seine
Stimme. Wo er nur blieb?

DieZahlenindemvorihr liegendenWirtschaftsbuch
verwirrten sich vor ihren Augen. Dreimal hatte
sie schon die eine Reihe durchgerechnet und immer
kam eine andere Summe heraus. Die Aufmerksam-
keit geht eben verloren, wenn man weiß, daß man
dach im nächsten Augenblick gestört wird.

Eine prickelnde Unruhe saß ihr in allen Gliedern
hastig schob sie das dickleibige Buch von sich und
stand auf.

Die Gräfin trat an das Fenster, das den Aus-
blick nach dem Hofe bot.

ständnis ! Wie gut, daß er keine Ahnungvon solch
ketzerischem Empfinden hatte! Freilich, wenn er
wirklich der Vater dieses Sohnes wäre, hätte sie
vielleicht nicht solch böse, feindliche Ansichten über
die Ehe gewonnen! Nun war es zu spät, nun
kannte und schätzte sie die Freiheit und Ehelosigkeit.

Elimar hatte schon wieder einen Rosenstrauß in
der Hand, heute früh rosa, jetzt tiefrote! Das ging
doch zu weit, er plünderte ihr ganzes Treibhaus
Sie mußte wirklich dem Gärtner strenge Weisungen
geben. Aber die Dienstleute waren jaalle vernarrt
in den jungen Herrn und steckten stets mit ihm
unter einer Decke. Es hieße nur sie zu Heimlich-
keiten und Durchstechereien verleiten, wenn sie gegen
_ElimarS Wünsche auftrat. Schließlich, — wenn es
ihm Freude machte! Solch jungesSchwärmen war
dach hübsch, undFräulein Rose schien ihr vernünftig
aenug, um dem wilden Knaben im richtigen Augen-

blick den kecken Uebermut zu kappen. Sie wollte
mit demBaron auch darüber sprechen, er hatte für
alles Verständnis.

Da drohte er eben Elimar lachend mit dem
Finger und nahm ihm den Rosenstrauß aus der
Hand. Aha, er konfiszierte ihn, er würde ihr die
Rosen bringen, tiefrote! Die Gräfin wurde in dem
Gedanken selbst tieftat. Natürlich, die Gabe war
ganz unverfänglich, ihre eigenenRosen, andere hätte
sie ihm nicht erlaubt, das wußte er; aber diese dem
jungen Verliebten abgenommen, das war eigentlich
ein küstlicher Gedanke.

Die schöne Frau lächelte schelmisch vor sich hin.
Die Zügewurdenweicher, träumerischer,_das schelmische
Lächeln schmolz in einem Hauch der Sehnsucht und
leisen Trauer hin. Sie war so uneins in sich, so
unruhig und unzufrieden, und sie mochte nicht dar-
über nachdenken, warum sie all das war —. Ah,
da trat _Iula mit Fräulein Rose aus dem Park.
Natürlich, Iula flog mit einem Iubelruf auf den
Baron zu! Ja, Iula würde den stets fröhlichen,
warmherzigen, väterlichenFreund auch sehrentbehren!

Es war geradezu eine Abscheulichkeit von dem
Baron, sie in solch eine Zwangslage zu bringen,
anstatt alles in seinen alten, wohltuenden Verhält-
nissen zu lassen. Sie hatte doch nun einmal eine
Abneigung gegen die Ehe, eine sehr wohlbegründete
— wenngleich diesmal dieVerhältnisse ganz anders
lagen, aber — mit der Freiheit märe es dochwieder vorbei!

Die Gräfin wollte wieder seufzen, aber sie kam
nicht mehr zu der sanften Elegie eines Seufzers,
denn der Baron, der sich mit _Iula sehr zärtlich
begrüßt hatte schob diese jetzt beiseite, wandte sich
an die hinzutretende Gouvernante, und sich vor
dieser verbeugend, überreichte er ihr mit seinem
gewinnendsten Lächeln den Strauß der tiefroten
Rosen, den er vordem _Elimar aus der Hand ge-
nommen.

Mit einem Zornesschrei taumelte die heimliche
Beobachten« von ihrem Fensterplatz zurück. Ihre
Rosen! Das war zu toll! Was sollte das heißen?
Er gab diesem Mädchen Rosen? Vielleicht hatte er
sie sogar selbst mitgebracht und sie aus irgend einem
GrundeElimar nur zum Halten gegeben! Sie hatte
ihn ja nicht ankommen sehen! Deshalb verweilte
er auch so lange auf dem Hofe, anstatt zu ihr zueilen wie sonst! Unbegreiflich, unerhört! Das war
ja eine direkte Huldigung für die Gouvernanteihrer
Tochter! Wenn das ihr Junge, ihr alberner, kinds-
topnger Junge tat, dann konnte man es allenfallsverstehen, aber hier — der gereifte, vornehmeMann?

(Schluß folgt.)

sandwirtschaftliches

,

— Melkmaschinen. Unter denHunderten von
Melkmaschinen, welche in allen Ländern der Welt
patentiert wurden, ist eine amerikanische Erfindung
dieser Art unzweifelhaft die praktischste. Viele
taufende derselben sind schon im Gebrauch und sie
werden entweder als Tretmaschinen vertrieben,
oder man kann sie an einen elektrischen Motor
anschließen. Das Prinzip des ganzen Apparats
hat viel Ähnlichkeit mit dem Staubsauger. Die
amerikanische Maschine kann auf verschiedene
Geschwindigkeiten eingestellt werden, und man
hat gefunden, daß die größte Schnellig-
keit beim Melken der Milch den meisten
Buttergehalt gibt. Die Tiere lassen sich die
Maschine nach einiger Zeit gern gefallen, sind
jedoch meistens im Anfang etwas unruhig, weil die
Maschine ein stampfendes Geräusch verursacht.
Man hat jetzt Maschinen so konstruiert, daß zwei
Kühe in 5 Minuten vollständig abgemolken werden
können. Die Arbeit wird daher mindestens um die
Hälfte reduziert, und die Milch enthält weniger
Bakterien wie die mit der Hand gemelkte, voraus-
gesetzt, daß die Maschinen stets sauber gehalten
werden. In einigen größeren deutschen Be-
trieben hat sich diese Maschine ganz vortrefflich
bewährt.

Fu_« d« Redaktion v«antw»Mch:
Di« Herausgebe«

c»uÄ Für. N. «netz. »r. «««» «_ue»
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